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 „Ich stelle mir vor:  
Da ist Musik in der Luft.  
Musik umgibt uns,  
die Welt ist voll davon,  
und du nimmst  
einfach so viel, wie du 
brauchst.“

EDWARD ELGAR
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LIEBES PUBLIKUM,
Der Stabwechsel zu einem neuen Chefdirigenten stellt immer 

eine Zäsur dar: in erster Linie natürlich für das Orchester, 
ebenso aber auch für das Publikum, ja für das Musikleben 
einer ganzen Stadt. Es gibt ein neues Miteinander zwischen 
Dirigent und Orchester, es ändert sich die Dramaturgie  
der Konzerte, das Publikum erlebt einen neuen Stil, und es 
erklingen, neben dem einen oder anderen beliebten  
Werk, auch ganz unbekannte Stücke, vielleicht sogar zum 
ersten Mal.

Nun übernimmt Thomas Guggeis in Frankfurt als neuer Chef­
diri gent, und er wird mit großer Vorfreude erwartet.  
Nach Stationen in Stuttgart und Berlin, wo der gebürtige 
Bayer seit 2020 als Staats kapellmeister an der Staatsoper 
Unter den Linden wirkte, wechselt er in unsere Stadt,  
als Generalmusikdirektor der Oper Frankfurt und künstleri­
scher Leiter der Museumskonzerte.

Das Programm der Sinfoniekonzerte trägt bereits seine  
Handschrift. Mit der Urauf ührung eines Werkes der italie ­

 nischen Komponistin Lucia Ronchetti 
eröffnet Guggeis die Saison und zu­
gleich sein erstes Museumskonzert in 
seiner neuen Rolle. Die beiden anderen 
Stücke, Mozarts Kleine Nachtmusik und 
Mahlers Siebte, stehen für seine künst­
lerische Idee: Vertrautes mit weniger 
Vertrautem zu verbinden und so span­
nungsreiche Hörerlebnisse zu schafen.

Anders als sonst stellen wir in dieser Saison Thomas Guggeis 
keinen Instrumentalisten als Residenzkünstler zur Seite. 
Denn der vielseitige Dirigent tritt auch in Konzerten unserer 
weiteren Reihen quasi in Personalunion auf: Als ausge­
bildeter Pianist stellt er sich im MuseumsSalon vor ebenso 
wie in den Familienkonzerten und den Kammerkonzerten, 
mit Mitgliedern „seines“ Orchesters.

Liebes Publikum der Museumskonzerte, liebe Abonnenten und 
Freunde: Freuen wir uns also gemeinsam auf unser Orchester, 
die exzellenten internationalen Gäste, die wir eingeladen  
haben, und unseren neuen Chefdirigenten Thomas Guggeis, 
den wir herzlich willkommen heißen!

 
 Ihr

 Burkhard Bastuck
 Vorsitzender der  

Frankfurter Museums-Gesellschaft

Willkommen

BURKHARD BASTUCK
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THOMAS GUGGEIS RÜCKT ALS NEUER CHEFDIRIGENT DES 
FRANKFURTER OPERN- UND MUSEUM SORCHESTERS  
EINE ZENTRALE IDEE IN DEN FOKUS: BEGEGNUNG UND DIALOG – 
DURCH DIE KRAFT DER MUSIK. EIN GESPRÄCH ÜBER  
DEN RAUSCH BEIM DIRIGIEREN,  
DIE SUCHE NACH DER WAHRHEIT UND 
WIE SICH EINE PARTITUR  
PHYSIKALISCH ERKLÄREN LÄSST

Herr Guggeis, der Beruf des Dirigenten 
birgt ein Paradox: Er macht Musik, ohne 
Musik zu machen. Er überträgt die Par-
titur auf Bewegung, die vom Orchester 
aufgenommen wird und zurück zum Pu-
blikum klingt. Fällt es Ihnen manchmal 
schwer, still zu sein?
Es kann wunderschön sein, aber auch 
eine Herausforderung. Ich kompensie­
re das dann durch meine pianistische Tätigkeit. Was Sie  
beschreiben, wird dem paradoxen Charakter von Musik ge­
recht, die in uns Asso ziationen weckt, Gefühle und Bilder, 
ohne dass sie begreifbar wären. Musik geht über das hinaus, 
was man mit Worten beschreiben kann. Natürlich braucht 
man in den Proben Worte, aber das größte Glück ist, wenn 
man dann beim Konzert ohne sie auskommt, wenn man  
sich zusammen auf eine gemeinsame künst lerische Sprache 
geeinigt hat. Mit einer Vision vor Augen.

Ist die Musik insofern die freieste aller Künste? Denn so gibt 
es zwar Noten, Takte, Systeme, Tempi und Dynamiken,  
die vorgegeben sind. Aber anders als in der bildenden Kunst 
oder der Literatur fehlt ein konkretes Bild.

* SARAH-MARIA DECKERT 

THOMAS GUGGEIS

SMD

Ein Blick hinter die Welt

Es gibt eine lange Tradition in der Kulturgeschichte, die die 
Musik als Krönung der Künste sieht. Schopenhauer,  
Nietzsche, Schiller – sie alle empfanden die Musik aufgrund 
ihrer Transzendenz als erhaben. Mit ihr bekommt man das 
Gefühl, hinter die Vielförmigkeit der Welt blicken zu können.

Das Dirigieren kann einen in Trance versetzen. Wie ist das, 
wenn man sich dabei selber sieht?
Man schämt sich ganz furchtbar. (Lacht) Dirigieren zu üben 
ist schwer. Denn es macht nur Sinn, wenn man Kontakt zu 
anderen Musiker:innen hat. Alleine vor dem Spiegel kommt 
man nicht weit. Und jede Musik, jedes Orchester, jede  
Probe und jedes Konzert braucht etwas anderes. Es ist ein 
ständiger Austausch. Ich habe die Aufgabe, Impulse zu  
geben und alles zusammenzuhalten. Aber ich höre auch gerne 
erstmal, was mir die Orchestermitglieder anbieten, und  
überlege dann, wie man das in Einklang bringt.

Hat Sie Musik schon mal ohnmächtig gemacht?
Das gibt es, dass es einen manchmal davonträgt. Gerade am 
Anfang verausgabt man sich in den Zwischenspielen  
häufig völlig und merkt dann, dass da noch vierzig Minuten  
kommen… Man muss sich seine Kräfte einteilen. Je mehr  
Erfahrung man hat, desto seltener passiert einem das so ofen­
sichtlich. Die Frage ist immer: Wie kann ich der Musik  
behilflich sein? In rauschartigen Momenten ist man mehr mit 
sich selbst beschäftigt. Das Orchester spielt sich ja auch  
in einen Rausch, was toll ist. Aber einer muss schauen, dass 
dabei keiner über Bord geht. Gerade die Stellen, in die  
man sich so richtig reinlegen möchte, werden meist dann am 
stärksten, wenn man sich als Dirigent zurücknimmt. Die  
Musiker:innen legen sich sowieso rein und freuen sich, 
wenn vorne einer ver lässlich die Eins gibt.

TG

SMD

TG

SMD

TG

THOMAS GUGGEIS

* Sarah-Maria Deckert ist  
freie Journalistin  

und lebt in München.
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2017 hatten Sie Ihren großen Durchbruch mit Salome  
in der Berliner Staatsoper Unter den Linden. Sie waren 24, 
dirigierten zum ersten Mal öffentlich und dann gleich  
eine Premiere, bei der sie nur wenige Stunden vor der Gene-
ralprobe einsprangen. Dafür wurden Sie als „Held im  
Graben“ gefeiert. Was bedeutet Ihnen diese Erfahrung?
Es war damals klar, dass das eine riesige Sache ist. Dass es 
aber auch auf lange Sicht so glücklich verlaufen würde, 
konnte ich mir nur wünschen. Das hat sicher so manche Tür 
geöfnet, aber durchgehen muss man am Ende selber.  
Bei jedem Engagement debütiert man aufs Neue. Dass man 
eingeladen wird, ist eine Art Vorschussvertrauen. Und  
dann gilt es, sich zu beweisen und die Chance zu nutzen.

Sind Sie noch nervös, wenn Sie vor ein neues erfahrenes  
Orchester treten?
Vor der ersten Probe mit einem neuen Orchester bin ich 
nach wie vor nervös, ja. Man fragt sich, wie so ein Kollektiv 
von fremden Menschen auf einen reagiert, auf meine  
Körperlichkeit, meine Person, meine Sprache. Vertrauen 
muss sich immer erst einstellen.

Was ist der Vorteil eines jungen Dirigenten?
Ein naiver Idealismus. Einem jungen Dirigenten fehlt es 
schlicht und ergreifend an Erfahrung. Es fehlt aber auch 
manche Enttäuschung oder mancher Kompromiss, auf den 
man sich schon einlassen musste. Ich bin häufig noch  
nicht bereit, eine künstlerische Idee aufzugeben, zumindest 
nicht gleich. Ich hinterfrage manche Sachen, möchte sie  
anders machen, mit neuer Energie. Ältere Kolleg:innen wissen 
vielleicht schon eher, dass ein Tempo unspielbar ist, und  
versuchen es gar nicht erst. Ich kämpfe dafür bis zum 
Schluss, wie ein Löwe. Man ist auch noch durchlässiger und 
tritt stärker in den Dialog mit einem Orchester. Dadurch  
lernt man viel, was man dann wieder zurückgeben kann.

SMD

TG

SMD

TG

SMD

TG

Und die Nachteile?
Man dirigiert viele Stücke zum ersten Mal. Sein Repertoire 
muss man sich ja erst aufbauen. Zu Beginn eines Probenpro­
zesses nicht zu wissen, worauf es im Konzert tatsächlich  
ankommt, ist von Nachteil. Musik hat die besondere Eigen­
schaft, mit der Zeit tiefer zu werden. Und ein Mensch mit  
25 wird Beethovens Neunte anders dirigieren als einer  
mit 75 – selbst wenn es derselbe Mensch ist. Das spannende 
daran ist, dass man jedes Mal wieder bei Null beginnt.  
Jedes Orchester steht bei der Neunten immer erstmal vor 
dem Nichts und muss dann diese Klänge neu erschafen. 
Aber man tut das mit der Erfahrung, wie es vor drei Minuten 
oder drei Tagen oder drei Jahren geklungen hat. Das ist  
der reichste Schatz in einem Musikerleben.

Sie haben neben Dirigieren auch Physik studiert. Worin liegt 
für Sie die Schönheit der Physik? Und kann man darüber 
eine Brücke zur Musik schlagen?
Es gibt eine Lücke zwischen dem, was ist, und dem, was wir 
wahrnehmen. Und das Herantasten an diese Lücke finde  
ich faszinierend. Physik ist der Versuch, hinter die Kulissen 
zu blicken. Unserer Umwelt liegen wunderschöne, ästhe­
tische Prinzipien zugrunde. In der Physik lassen sich aus 
diesen elementaren Forderungen logische Schritte ableiten, 
die spezielle Sachverhalte beschreiben. Man kommt vom 
Allgemeinen ins Spezifische. Selbst die komplexesten Dinge 
lassen sich so ganz einfach erklären. Das ist magisch. Und 
auch bei einer Partitur frage ich mich letztlich, was dahinter 
steht. Ich zerlege sie in ihre Elemente und versuche, der
Wahrheit eines Werkes näher zu kommen. Auch Beethovens 
Neunte ist physikalisch betrachtet nichts anderes als  
periodische Ver änderungen des Luftdrucks in der Zeit –  
und doch ist sie am Ende so viel mehr als das.

SMD

TG

SMD

TG
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Wahrheit ist etwas sehr Subjektives. Wann glauben Sie,  
sie bei einem Stück gefunden zu haben?
Ich versuche, alle Fragen, die mir die Partitur stellt, so  
lange in Quellen, Tondokumenten und Aufzeichnungen zu 
re cherchieren, bis ich glaube, sie objektiv so richtig wie 
möglich beantwortet zu haben. Dabei werden immer Fragen 
ofen bleiben – für den Zauber des Moments.

Wie ist das bei Uraufführungen?
Tendenziell einfacher, weil Komponist:innen heute immer  
präziser notieren, was sie wollen. Das nimmt einem einerseits  
Freiheit. Gleichzeitig können Unsicherheiten deutlicher  
geklärt werden. Auf die Frage, ob man im dritten Satz von 
Bruckners Neunter Tremolo oder Misurato spielen soll,  
wird keiner die wahre Antwort kennen. Jeder muss seine  
eigene Wahrheit finden.

Der bisher größte Schritt in Ihrer Karriere ist nun der  
nach Frankfurt. Was bedeutet Ihnen das?
Letztlich versuche ich als Dirigent, der Musik immer besser 
gerecht zu werden. Es ist die Hingabe an diese Kunst, die 
man dem Publikum als Geschenk weitergeben möchte. Weil 
ich glaube, dass Musik Einzigartiges auslösen kann. Ich  
frage mich, wie wir die Menschen mit dem erreichen können, 
was wir machen. Wie wir eine Bereicherung sein können. 
Auch um zu zeigen, dass Musik kein Selbstzweck ist. Dafür 
ist der Schritt nach Frankfurt, in die Eigenständigkeit  
substanziell. Ich freue mich auf die Verantwortung für mein 
erstes eigenes Orchester und die Reise, die wir gemein sam 
antreten. Was das Programm angeht, möchte ich die großen 
Meisterwerke des bekannten Repertoires, von der Wiener 
Klassik über Brahms, Mahler, Schumann, Bruckner, Strauss 
mit weniger gespielten, ungewöhnlichen, zeitgenössischen 
Werken kombinieren. Durch dieses In­Beziehung­Setzen  
lassen sich klassische Ikonen neu beleuchten, auch neu be­
fragen – und vielleicht erzählen sie uns auf diese Weise  
am Ende auch etwas Neues.

SMD

TG

SMD

TG

SMD

TG

Wofür steht für Sie das Frankfurter  
Museumsorchester?
Es ist nicht aus einer höfischen Institution 
geboren, sondern aus der Stadtgesellschaft 
heraus. Dadurch hat es einen engen Bezug 
zum Bürgertum. Das Loyale, Umgängliche, 
Interessierte wird im Umgang mit einander 
gelebt. In Frankfurt begegnen sich unter­
schiedliche Welten, die bürgerliche, retro­
spek  tiv biedermeierliche der Altstadt, der  
moderne Banken­Kosmos, daneben das kon­
fliktreiche Bahn hofs viertel. Das Schlüssel­
wort ist dabei für mich: Begegnung. Und die 
Frage, wie wir daran wachsen können.

Wie wichtig ist ein Orchester für diese Vision 
und für die Gemeinschaft einer Stadt?
Ein Orchester ist eine Gesellschaft im Kleinen, 
die unterschiedliche Hintergründe, Lebens­
geschichten, Motivationen in sich vereint. 
Durch das gemeinsame Ziel kommen alle zu­
sammen. Man strickt an einer Geschichte, 
um sie neu zu erzählen. Zentral ist dabei,  
einander zuzuhören, hier und da einzelne 
Stimmen hervortreten zu lassen, sich selbst 
auch mal zurückzunehmen. Das ist ein Sinn­
bild dafür, wie Gesellschaft funktionieren
kann. In dem Moment, wo die Aus führenden und das Publikum 
aufeinandertrefen, bekommt das eine neue Dimension  
und eine besondere Kraft. Wie funktioniert gesellschaftlicher 
Dialog, wie kommen wir zusammen ans Ziel, ohne dass  
jemand seine individuelle Freiheit einbüßen muss? Konzerte 
sind einheits stiftend und können viel zu unserer Demo­
kratie beitragen.

SMD

TG

SMD

TG

1993 
geboren in Dachau, aufgewachsen 
in Straubing

2011–2016 
Dirigierstudium an der Hochschule 
für Musik und Theater München 
und am Conservatorio Giuseppe 
Verdi Mailand sowie Studium der 
Physik an der Münchner Ludwig­
Maximilians­Universität

2016–2018 
Korrepetitor an der Berliner Staats­
oper Unter den Linden und  
Assistent von Daniel Barenboim

2017 
springt bei der umjubelten Neu­
produktion von Salome an der 
Staatsoper Berlin kurzfristig für 
Christoph von Dohnányi ein

2018–2020 
Kapellmeister an der Staatsoper 
Stuttgart

AB 2020 
Berufung zum Staatskapellmeister 
der Staatsoper Berlin und  
Gast dirigate u.a. an der Wiener 
Staatsoper, der Semperoper  
Dresden, am Teatro alla Scala, der 
Metropolitan Opera New York  
und der Santa Fe Opera 

2022 
Guggeis leitet die Eröffnungskon­
zerte des Prager Frühlingsfesti­
vals mit dem West­Eastern­Divan 
Orchestra und Bedřich Smetanas 
Ma Vlast 

AB 2023/24 
Generalmusikdirektor der Oper 
Frankfurt und Chefdirigent  
des Frankfurter Opern­ und  
Museumsorchesters

MEILENSTEINE



 „Aber Symphonie heißt mir  
eben: mit allen Mitteln  
der vorhandenen Technik  
eine Welt aufbauen.“
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Thomas Guggeis DIRIGENT

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Lucia Ronchetti (*1963) 
Studio di ombre – Notturno per orchestra  
di fiati e percussioni (Urauführung)

Wolfgang Amadeus Mozart  (1756–1791) 
Eine kleine Nachtmusik G­Dur KV 525

Gustav Mahler (1860–1911) 
Sinfonie Nr. 7 e­Moll „Lied der Nacht“

TICKETS

HEITERE NACHT
Mit einer Urauführung eröfnet Thomas Guggeis seine erste 

Konzertsaison als neuer Chefdirigent des Frankfurter Opern­ 
und Museumsorchesters. In der Besetzung für Bläser und 
Schlagzeug kündigt das eigens für diesen Anlass komponierte 
Notturno der italienischen Komponistin Lucia Ronchetti 
quasi als Fanfare einen neuen Abschnitt an. Die Streicher 
nehmen den nächtlichen Gedanken mit Mozarts heiterer  
Serenade auf, bevor sich alle Stimmgruppen – Streicher, 
Bläser und Schlagwerk – in Gustav Mahlers Siebter zur großen 
Sinfonie vereinen. 

Eigentlich ist die Siebte von Mahler eine Art Collage. Das mit  
 „Schattenhaft“ überschriebene Scherzo des dritten  
Satzes inspirierte Ronchetti zu ihrer „Schattenstudie“. Den 
Beinamen „Lied der Nacht“ erhielt die Sinfonie wegen  
des zweiten und vierten Satzes, die Mahler beide als 
 „Nachtmusik“ betitelte. Aus ihnen heraus gewinnt das Werk 
am Ende einen „heiteren und ansprechenden Charakter“, 
wie der Komponist selbst befand. 

So 
17. 09. 23 
11 Uhr

Mo 
18. 09. 23 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
6 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Andreas Bomba
10 Uhr / 19 Uhr

MIT FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG 

„Nachts leuchten  
alle Farben:  

Vom Tiefblau eines 
lauen Spät­

sommerabends,  
zu fahlem,

 weißlichem Mond schimmer, 
bis zu bedrohlichem Dunkel schwarz,  

das sich in eine hell leuchtende,  
rötliche Zaubernacht färbt.  

Ein magischer Kreis, bevor der  
neue Tag anbricht.“ 

THOMAS GUGGEIS
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Elisabeth Leonskaja KLAVIER

Katharina Wincor DIRIGENTIN

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Peter Tschaikowsky (1840–1893) 
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 G­Dur op. 44

Béla Bartók (1881–1945) 
Konzert für Orchester

GROSS UND VIRTUOS
Nein, es ist nicht das berühmte erste Klavierkonzert von Peter 

Tschaikowsky, sondern dessen jüngere Schwester, das  
zweite in G­Dur, das in diesem Museumskonzert auf dem 
Programm steht. An Popularität kann es den Vergleich  
mit dem ersten vielleicht nicht aufnehmen, an Originalität, 
Formwille und Virtuosität steht es ihm aber nicht nach –  
und ist deshalb immer wieder eine Entdeckung.

Originell, groß in der Form und virtuos: Dies sind auch die Attri­
bute von Béla Bartóks Konzert für Orchester, nur dass es 
den solistischen und meisterlichen Anspruch an jede einzelne 
Stimmgruppe stellt. Obwohl kurz vor seinem Tode 1944  
im amerikanischen Exil komponiert, weist das Stück in eine 
bessere Zukunft. Bartók selbst kommentierte es so:  
 „Abgesehen von dem scherzhaften zweiten Satz verwirklicht 
das Werk im Ganzen den stufenweisen Übergang von der 
Finsternis des traurigen Klagegesangs des ersten und dritten 
Satzes zur Lebensbejahung des letzten.“

So 
15. 10. 23 
11 Uhr

Mo 
16. 10. 23 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
6 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Klaus Albert 
Bauer
10 Uhr / 19 Uhr

ELISABETH LEONSKAJA KATHARINA WINCOR

TICKETS
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Aris Alexander Blettenberg KLAVIER

Thomas Guggeis DIRIGENT

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Emilie Mayer (1812–1883) 
Faust­Ouvertüre op. 46

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 5 Es­Dur op. 73

Jean Sibelius (1865–1957) 
Sinfonie Nr. 5 Es­Dur op. 82

ARIS ALEXANDER BLETTENBERG

THOMAS GUGGEIS

HELDISCH?
In der Charakteristik der Tonarten wird Es­Dur üblicherweise 

mit Heldenhaftigkeit verbunden, so auch Beethovens fünftes 
Klavierkonzert, im englischen Sprachraum „Emperor“ –  
 „das Kaiserliche“ – genannt. Stand die „Eroica“, Beethovens 
dritte Sinfonie in Es­Dur, bei der Prägung der Tonart mög­
licherweise Pate? Die Auseinandersetzung des Komponisten 
mit Napoleon? Denn bei Beethovens früher Klavier­ oder 
Kammermusik trift diese Charakteristik keinesfalls zu, eben­
so wenig bei den anderen Klassikern oder der noch älteren 
Musik. Wenn man sich seinem fünften Klavierkonzert  
unvoreingenommen nähert, entdeckt man darin überdies  
Lyrisches und Sperriges, man findet Brüche und trift  
auf Fragen. 

Auch Sibelius’ Fünfte in Es­Dur entzieht sich einer klaren  
Einordnung ins Heroische. Wirbelnd und kreisend erscheint 
der erste Satz, glänzend das Scherzo, liedhaft der dritte, 
schrof der letzte Satz. Vielleicht sollten wir uns von Tonarten­ 
Vorurteilen doch besser verabschieden und Musik neu  
erleben?

Ein sehr ambivalenter Held ist auch die Goethe’sche Figur des 
Faust. Ein frühes Faust­Portrait zeichnet die Ouvertüre  
von Emilie Mayer, deren bedeutendes kompositorisches 
Oeuvre seit ihrem 200. Geburtstag 2012 immer häufiger  
ins Repertoire zurückfindet.

So 
12. 11. 23 
11 Uhr

Mo 
13. 11. 23 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
4 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Klaus Albert 
Bauer
10 Uhr / 19 Uhr

TICKETS

„Das Leben  
besteht nicht nur  

aus Krisen,  
aber auch. 

Brauchen wir Helden in der Krise? 
Manchmal genügt es vielleicht,  

sich selbst in Frage zu stellen – und dadurch 
weiterzukommen.“
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Maximilian Hornung VIOLONCELLO

Antonello Manacorda DIRIGENT

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Ralph Vaughan Williams (1872–1958) 
Fantasie auf ein Thema von Thomas Tallis für Streicher

Edward Elgar (1857–1934) 
Konzert für Violoncello und Orchester e­Moll op. 85

Antonín Dvořák (1841–1904) 
Sinfonie Nr. 8 G­Dur op. 88

MAXIMILIAN HORNUNG ANTONELLO MANACORDA

VERY BRITISH
Es war ein denkwürdiges Museumskonzert, an jenem 7. Nov­

ember 1890 im Frankfurter Saalbau. Clara Schumann  
spielte ein Klavierkonzert von Frédéric Chopin, und nach der  
Pause dirigierte Antonín Dvořák höchstselbst seine neue 
Sinfonie, die heute als seine achte gezählt wird. Anschließend 
nahm er sie mit auf eine Englandreise, wo er sie mehrfach 
dirigierte und auch verlegen ließ. So war die Achte lange Zeit 
in England weitaus populärer als auf dem Kontinent, bis sie 
sich auch hier als eine der großen Sinfonien des böhmischen 
Romantikers etablierte.

Den Engländer Edward Elgar zog es in umgekehrter Richtung 
mehrfach nach Deutschland, um zunächst in Leipzig und 
später in München und Bayreuth vor allem die Musik Richard 
Wagners kennenzulernen. Zurück auf der Insel, entwickelte 
er seinen ganz eigenen britischen Stil, der im großartigen 
Cello konzert aus dem Jahre 1919 seinen Höhepunkt und zu­
gleich melancholischen Abschluss fand. Nach dem Tode  
seiner Frau Caroline Alice im selben Jahr und dem Untergang 
einer humanistischen und kosmopolitischen Welt im  
Ersten Weltkrieg komponierte er nicht mehr.

Ein Werk von Elgar stand auch auf dem Programm, als die Tallis­
Fantasie von Ralph Vaughan Williams 1920 uraufgeführt 
wurde. In ihr greift er auf ein Thema des Renaissance­Kom­
ponisten Thomas Tallis zurück und knüpft damit an  
den Geist der frühen englischen Musiktradition an, die er – 
ebenso wie Elgar – wiederbelebte und fortführte.

So 
10. 12. 23 
11 Uhr

Mo 
11. 12. 23 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
6 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Andreas Bomba
10 Uhr / 19 Uhr

TICKETS
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Daniel Lozakovich VIOLINE

Marek Janowski DIRIGENT

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Johannes Brahms (1833–1897) 
Konzert für Violine und Orchester D­Dur op. 77

Anton Bruckner (1824–1896) 
Sinfonie Nr. 3 d­Moll

DANIEL LOZAKOVICH

MAREK JANOWSKI

ZIEMLICH BESTE FEINDE
 „Brahms contra Bruckner“ oder „Brahms­Bruckner­Kontro­

verse“ – mit solchen Titeln werben Veranstalter von  
Sym posien oder Konzerten auch im 21. Jahrhundert weiter 
um die Aufmerksamkeit des Publikums. Der in Wien aus­
getragene Parteienstreit des 19. Jahrhunderts wirkt noch 
immer nach. Konservativ sei Johannes Brahms gewesen, 
progressiv und „neutönend“ Anton Bruckner. Applaus­
schlachten von Anhängern der zwei Antipoden soll es gegeben 
haben, und beide Komponisten haben – nachweislich – 
nichts Freundliches übereinander gesagt. Bei aller Ver schie­
denheit des Stils gehört ihre Musik aber längst zum Kanon 
des 19. Jahrhunderts. 

 „Ein symphonischer Koloss“ ist das Violinkonzert genannt  
worden, ein „Konzert gegen die Geige“, weil sich das Solo­
instrument gegenüber einem großen sinfonischen Orchester­
apparat zu behaupten hat. Kein Zweifel, dass ihr dies  
gelingt, denn sonst würde das Konzert nicht zu den belieb­
testen der gesamten Literatur gehören. 

In eine neue sinfonische Welt führt Bruckner mit seiner dritten 
Sinfonie. Sie ist eine Reaktion auf seine Begegnung mit  
der Musik von Richard Wagner und diesem auch gewidmet. 
Trotz dieses schwungvollen Aufbruchs ist sie nicht in  
einem Guss entstanden, sondern wurde vom Komponisten 
mehrfach überarbeitet und gekürzt. Die Gleichzeitigkeit  
von Humor und Frohsinn, von Trauer und Schmerz sei hier  
zu erleben, von Tanzboden und Choral – so wird Bruckner  
zu seiner Dritten zitiert.

So 
21. 01. 24 
11 Uhr

Mo 
22. 01. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
4 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Klaus Albert 
Bauer
10 Uhr / 19 Uhr

TICKETS
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Tomáš Netopil DIRIGENT

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Bedřich Smetana (1824–1884) 
Má vlast (Mein Vaterland)

 Vyšehrad – Die Moldau – Šárka –  
Aus Böhmens Hain und Flur – Tábor –  
Blaník

HEIMAT
„Vltava“ – die „Moldau“ –, hierzulande fester Bestandteil  

jedes Wunschkonzerts, ist sicherlich das berühmteste Werk 
des Böhmen Bedřich Smetana. Dass es der zweite von  
sechs Sätzen des Zyklus Mein Vaterland ist, erschließt sich 
erst beim Erleben des Werks, das zum 200. Geburtstag  
des Komponisten im März 2024 erstmals (!) in seiner Gesamt­
heit bei den Museumskonzerten zu erleben ist. Mit dem  
Zyklus unternimmt Smetana einen musikalischen Streifzug 
durch die Sagenwelt der Amazonen königin Sarka, durch  
die Geschichte und die Landschaft des Böh mischen  
Beckens im Herzen Europas bis hin zur alten Prager Burg 
von Vysehrad. 

Entstanden zwischen 1874 und 1879, also zu einer Zeit,  
als Böhmen noch Teil des österreichischen Kaiser reiches war, 
hat Mein Vaterland maßgeblich dazu beige tragen, eine 
tschechische Identität herauszubilden. So verwundert es 
nicht, dass mit diesem Werk alljährlich der musikalische  
 „Prager Frühling“ eröfnet wird.

So 
11. 02. 24 
11 Uhr

Mo 
12. 02. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
6 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Andreas Bomba
10 Uhr / 19 Uhr

TICKETS

TOMÁŠ NETOPIL
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Renaud Capuçon VIOLINE

Thomas Guggeis DIRIGENT

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Robert Schumann (1810–1856) 
Vier Fragmente aus Carnaval op. 9,  
instrumentiert für Orchester von Maurice Ravel

Sergej Rachmaninow (1873–1943) 
Sinfonische Tänze op. 45

Robert Schumann  
Konzert für Violine und Orchester d­Moll

Maurice Ravel (1875–1937) 
La Valse – Poème chorégraphique

RENAUD CAPUÇON

THOMAS GUGGEIS

#SYMPHONICDANCEFLOOR
Musik, Tanz und Bewegung gehören schon immer zusammen, 

wahrscheinlich von den ersten Anfängen der Musik über­
haupt. Wenn Maurice Ravel Auszüge aus Robert Schumanns 
Carnaval instrumentiert, entsteht daraus sofort Musik  
zum Tanzen und Marschieren, etwa im Valse allemande oder 
dem Marsch der Davidsbündler gegen die Philister –  
und wird zugleich zum Programm gegen die Behäbigkeit  
der bür ger  lichen Kultur. Sergej Rachmaninow verstand seine 
Sin fonischen Tänze als leichtfüßigen Gang durchs Leben. 
Mit „Mittag“, „Sonnenuntergang“ und „Mitternacht“ bezeich­
nete er die einzelnen Sätze und bildete so einen Lebens­
zyklus ab. 

Eine Rarität auf Konzertprogrammen ist nach wir vor Schumanns 
Violinkonzert. Es ist das letzte Werk eines unserer Größten 
und wurde erst in den 1930er Jahren entdeckt und uraufge­
führt. Noch immer ist es ein Stück, das Rätsel aufgibt  
und Anlass ist zur Auseinandersetzung mit einer Komponis­
tenpersönlichkeit, seinem Leben und Werk. Tanz auch  
hier: Der dritte Satz ist eine Polonaise.

Welches andere Werk könnte dieses Konzert treffender ab­
runden als Ravels La Valse, immer wieder paraphrasiert  
als Symbol einer untergehenden, tänzelnden Epoche. Doch 
ist diese niemals zu Ende – Tanz und Musik leben fort.

So 
17. 03. 24 
11 Uhr

Mo 
18. 03. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
6 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Klaus Albert 
Bauer
10 Uhr / 19 Uhr

TICKETS

„Unserer 
kopflastigen Welt 

täte es gut,  
sie in eine neue 
Körperlichkeit  

zu bringen. 
Bewegung setzt Energie frei,  
Kreativität, Glücksgefühle,  

neue Denkprozesse.  
Lasst die Endorphine tanzen!“
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MIKHAIL NEMTSOV

Dimiter Ivanov VIOLINE

Mikhail Nemtsov VIOLONCELLO

Nanako Becker OBOE

Richard Morschel FAGOTT

Thomas Guggeis DIRIGENT

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

György Ligeti (1923–2006) 
Lontano für Großes Orchester

Joseph Haydn (1732–1809) 
Concertante für Solo ­ 
instrumente und Orchester  
B­Dur Hob I:105

Richard Strauss (1864­1949) 
Eine Alpensinfonie op. 64

THOMAS GUGGEIS

DIMITER IVANOV

RICHARD MORSCHELNANAKO BECKER

UM UNS DIE NATUR
An Lifte, Skipisten und Schneekanonen dachte Richard Strauss 

bei der Komposition seiner Alpensinfonie noch nicht.  
 „Ich hab’ einmal so komponieren wollen, wie die Kuh die Milch 
gibt“, äußerte er sich über seine letzte sinfonische Dichtung 
aus dem Jahre 1915. Eine Bergwanderung mit Auf­ und  
Abstieg sollte sie nachempfinden, doch auch andere Bedeu­
tungen wurden ihr eingeschrieben, wie die des Weges  
eines menschlichen Lebens überhaupt oder schlichtweg: 
eine Künstlertragödie. Auch wenn die riesige Besetzung  
des Werks bis hin zu Kuhglocken und Donnerblech zu Anfang 
bisweilen Spott erntete, ist es heute aktueller denn je:  
als Verkörperung der ständigen Auseinandersetzung zwi­
schen Mensch und Natur. 

Ganz anders nähert sich György Ligetis Lontano dem Thema 
an. Er stellt das Individuum in seine Umwelt und lässt es Nähe 
und Ferne erleben. „Wo diese blauen Wolken aufreißen,  
dahinter gibt es einen goldenen Lichtstrahl der Abendsonne, 
die durchscheint“, merkt er an. 

Ganz versöhnt ist der Mensch mit sich, mit seinen Mitmenschen 
und der Natur in Joseph Haydns Concertante, in der die  
vier Solisten und das Orchester miteinander konzertieren, 
eine pastorale Idylle erleben und zuletzt eine Opernszene 
auführen. Das wunderbare, aber eher selten gespielte Stück 
gibt vier Stimmführern des Museumsorchesters Gelegen­
heit, für einen Moment aus der Gruppe herauszutreten und 
ihr vortreffliches Können zu zeigen.

So 
14. 04. 24 
11 Uhr

Mo 
15. 04. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
4 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Andreas Bomba
10 Uhr / 19 Uhr

TICKETS

 „Heute scheint es oft,  
als stünden sich 
Mensch und Natur  
wie zwei erbitterte  
Kriegs parteien 
gegenüber.

Das Konzept der Sinfonie ist, dass  
verschiedene Stimmen  

zusammenklingen, also koexistieren.  
Wäre das nicht die Lösung:  

Einklang?“
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TANJA ARIANE BAUMGARTNER

Nombulelo Yende SOPRAN

Tanja Ariane Baumgartner MEZZOSOPRAN

Attilio Glaser TENOR

Kihwan Sim BASS

Isaak Dentler ERZÄHLER

Cäcilienchor Frankfurt
Figuralchor Frankfurt
Frankfurter Kantorei
Frankfurter Singakademie
Thomas Guggeis DIRIGENT

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Arnold Schönberg (1874–1951) 
A Survivor from Warsaw

Giuseppe Verdi (1813–1901) 
Messa da Requiem

IN ZUSAMMENARBEIT MIT

ÜBER LEBEN
 „Shema Yisroel“: Das jüdische Glaubensbekenntnis erklingt  

auf dem bestürzenden Höhepunkt von Arnold Schönbergs  
kurzer, aber umso eindringlicheren Erzählung vom Leid  
des jüdischen Volks im Warschauer Getto. 

Zum Auftakt einer Konzertreihe, die von der Alten Oper, dem 
Jüdischen Museum, der Oper Frankfurt und der Frankfurter 
Museums­Gesellschaft gemeinsam gestaltet wird, kombi­
nieren das Frankfurter Opern­ und Museumsorchester sowie 
die vier großen Frankfurter Chöre Schönbergs aufrüttelndes 
A Survivor from Warsaw mit jener drastischen Zeichnung  
des Jüngsten Tages, die Giuseppe Verdi mit seinem Requiem 
schuf. Das gewaltige Werk ist ganz Liturgie, auch wenn  
es die Handschrift des großen Opernkomponisten nie ganz 
verleugnet.

So 
26. 05. 24 
11 Uhr

Mo 
27. 05. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
6 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Andreas Bomba
10 Uhr / 19 Uhr

THOMAS GUGGEIS

KIHWAN SIM

ATTILIO GLASER

ISAAK DENTLER

NOMBULELO YENDE

TICKETS

„Letztlich  
zeichnet uns doch 

ein und dieselbe 
Hoffnung aus: 

das tiefe Vertrauen im Glauben daran,  
dass es besser wird. Am Schluss  

steht das Licht. Und da  
steckt Leben drin.“
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Konzerte im Fokus:  
Mitten am Rand

VON DER LIEBE DER FAMILIE FRANK ZUR (ALTEN) OPER
Impulsführung und Stadtspaziergang

EIN ABEND FÜR MAGDA SPIEGEL
Mitglieder des Frankfurter Opern­ und Museumsorchesters 
Zanda Švēde MEZZOSOPRAN 
Birgitta Assheuer SPRECHERIN 
Helge Heynold SPRECHER 
Karen Allihn DRAMATURGIE

Werke von  
Camille Saint­Saëns,  
Richard Wagner,  
Christoph Willibald Gluck  
sowie verschiedene Texte und Tondokumente

WANDELKONZERT IM JÜDISCHEN MUSEUM
Mitglieder des Frankfurter Opern­ und Museumsorchesters 

Von Leben, Tod und Überleben handelt das Programm des  
Museumskonzerts am 26./27. Mai 2024, in dem Arnold 
Schönbergs A Survivor from Warsaw in Beziehung gesetzt 
wird zu Giuseppe Verdis Messa da Requiem. 

Vier Frankfurter Kulturinstitutionen nehmen es zum Anlass,  
um ins Frankfurt zur Zeit des Nationalsozialismus zu blenden 
und zugleich eine Bezugsachse zwischen dem Jüdischen 
Museum und der Alten Oper, dem einstigen Frankfurter 
Opern haus, zu spannen. Ein geführter Stadtspaziergang 
spürt dieser Verbindungslinie nach. 

Erinnert wird auch an das Schicksal der Sängerin Magda  
Spiegel, die in Frankfurt ihre größten Erfolge feierte, bevor 
sie verfolgt und ermordet wurde – weil sie Jüdin war. 

Die Reihe schließt mit einem Wandelkonzert im Jüdischen  
Museum, bei dem Mitglieder des Frankfurter Opern­  
und Museumsorchesters an verschiedenen Stationen und  
in unterschiedlichen Räumen des Hauses mit den Be­
suchern aufeinandertrefen und das Museum dort mit ihren 
Instrumenten in einen Ort des Klangs verwandeln.

So 
26. 05. 24 
15 Uhr

Jüdisches Museum   
 (Bertha­ 
Pappenheim­ 
Platz 1)

So 
26. 05. 24 
15 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Di 
28. 05. 24 
19 Uhr

Jüdisches Museum   
 (Bertha­ 
Pappenheim­ 
Platz 1)

EIN GEMEINSAMES PROJEKT  
DER ALTEN OPER FRANKFURT,  

DER FRANKFURTER MUSEUMS -GESELLSCHAFT,  
DER OPER FRANKFURT UND  

DES JÜDISCHEN MUSEUMS FRANKFURT

ÜBER LEBEN
Museumskonzert
Mitwirkende und Programm siehe vorangehende Seiten  

(S. 30–31)

So 
26. 05. 24 
11 Uhr

Mo 
27. 05. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

PROGRAMM

Mehr Informationen  
zu den Konzerten im Fokus  
finden Sie unter  
www.alteoper.de/mitten­ 
am­rand

?!
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Simon Trpčeski KLAVIER

Kristiina Poska DIRIGENTIN

 Frankfurter Opern­  
und Museumsorchester

Erkki­Sven Tüür (*1959) 
Phantasma für Orchester (2018)

Sergej Rachmaninow (1873–1943) 
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 1 fis­Moll op. 1

Peter Tschaikowsky (1840–1893) 
Sinfonie Nr. 4 f­Moll op. 36

IM DAZWISCHEN
War Peter Tschaikowsky ein typischer Vertreter russischer  

Musik? Im früheren Russischen Kaiserreich kritisierten ihn 
einige dafür, zu viele deutsche, französische und italieni­
sche Elemente in sein Werk aufgenommen zu haben. Im  
Westen dagegen galt er mit seinen Anklängen an heimische 
Volkstöne und die orthodoxe Liturgie als Verkörperung  
russischer Musik. Letztlich entzieht sich Tschaikowsky jeder 
Einordnung in Ost oder West. Seine vierte Sinfonie gehört  
ohne Zweifel zu den bedeutendsten Werken der sinfonischen 
Literatur.

Ein Wanderer zwischen diesen Welten ist auch Sergej Rachma­
ninow. Seine größten Erfolge feierte er in den USA, für  
deren Publikum er komponierte, doch dort glaubte man, in 
seinen Stücken die typische russische Melancholie zu  
entdecken. Mit seinem ersten Klavierkonzert wandelt er noch 
auf den Spuren von Robert Schumann oder Edward Grieg 
und nimmt wenig Folklore auf. 

Der wie die Dirigentin Kristiina Poska aus Estland stammende 
Komponist Erkki­Sven Tüür knüpft mit seinem Phantasma 
nach eigenem Bekunden an Beethovens Coriolan­Ouvertüre 
an. So ist dieses Konzert ebenso eine Reise in den Osten, 
wie ein Blick von dort auf den Westen, denn in beide Rich­
tungen haben sich östliche und westliche Musik stets  
gegenseitig inspiriert.

So 
30. 06. 24 
11 Uhr

Mo 
01. 07. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Museums­Abo  
4 & 10

 „vor dem museum“ 
mit Klaus Albert 
Bauer
10 Uhr / 19 Uhr

TICKETS

KRISTIINA POSKA SIMON TRPČESKI



 „Kammermusik –  
eine Unterhaltung unter  
Freunden.“ K
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CATHERINE DRINKER BOWEN 
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Trio Delyria
David Strongin VIOLINE
Uriah Tutter VIOLONCELLO
Elisha Kravitz KLAVIER

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Klaviertrio D­Dur op. 70 Nr. 1 „Geistertrio“

Paul Ben­Haim (1897–1984) 
Variationen über eine hebräische Melodie

Johannes Brahms (1833–1897) 
Klaviertrio H­Dur op. 8

TICKETS

RISING STARS
Aufstrebende junge Ensembles sind seit jeher fester Bestand­

teil unserer Kammermusikreihe. Anlass zum Engagement  
ist oft ein internationaler Wettbewerbspreis, den die Musiker 
kurz zuvor errungen haben. Im Falle des Trio Delyria wurde 
die Auszeichnung von unseren Konzertbesuchern zuerkannt: 
Das Finalkonzert des Schumann­Kammermusikpreises 2022 
wurde in der Kammermusikreihe des Museums prä sen tiert. 
Dabei machte das Trio Delyria Furore und wurde, wenig über­
raschend, mit dem Publikumspreis ausgezeichnet – Lohn  
für sein leidenschaftliches, mitreißendes Spiel. 

Für das Programm ihres ersten „echten“ Konzerts bei der  
Museums­Gesellschaft haben die drei israelischen Musiker 
unter anderem eine Komposition ihres 1933 aus Deutsch­
land geflohenen Landsmanns Ben­Haim im Gepäck.  
Eingerahmt wird sie von zwei großen Standardwerken des  
klassisch­romantischen Klaviertrio­Repertoires.

Do 
21. 09. 23 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Kammer­Abo  
6 & 8

TRIO DELYRIA
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Aris Quartett
Anna Katharina Wildermuth VIOLINE 
Noémi Zipperling VIOLINE
Caspar Vinzens VIOLA
Lukas Sieber VIOLONCELLO

Eliot Quartett
Maryana Osipova VIOLINE
Alexander Sachs VIOLINE
Dmitry Hahalin VIOLA
Michael Preuss VIOLONCELLO

George Enescu (1881–1955) 
Streichoktett C­Dur op. 7

Felix Mendelssohn Bartholdy 
(1809–1847) 

Streichoktett Es­Dur op. 20

FRANKFURTER QUARTETTGIPFEL
Frankfurt am Main, die heimliche Hauptstadt der Streichquar­

tettkunst? Fast könnte man es meinen, haben doch mit  
dem Vogler­ und dem Schumann­Quartett zwei international 
renommierte Ensembles oder deren Primarii hier ihr Wir­
kungszentrum. Und bringt doch die Kammermusikklasse der 
hiesigen Hochschule Jahr für Jahr neue aussichtsreiche 
Streichquartette hervor. 

Zwei davon haben zuletzt nicht nur die Herzen des Frankfurter 
Publikums erobert, sondern auch den Sprung auf die  
Bühnen der großen Konzerthäuser geschaft: das Aris und 
das Eliot Quartett. Beide sind dem Museums­Publikum 
schon durch Einzelauftritte bekannt – und finden nun zu­
sammen zum Gipfeltreffen der Streicherkammermusik,  
einem Oktettabend, der natürlich am Ende in das grandiose 
Mendelssohn­Oktett mündet. In der ersten Konzerthälfte  
vorangestellt ist das nicht weniger klangmächtige, aber viel 
seltener zu hörende Oktett von George Enescu.

Do 
12.10. 23 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Kammer­Abo  
6 & 8

ARIS QUARTETT ELIOT QUARTETT

TICKETS
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Julia Fischer Quartett
Julia Fischer VIOLINE
Alexander Sitkovetsky VIOLINE
Nils Mönkemeyer VIOLA
Benjamin Nyfenegger VIOLONCELLO

Wolfgang Amadeus Mozart (1756–1791) 
Streichquartett d­Moll KV 421

Leoš Janáček (1854–1928) 
Streichquartett Nr. 2  
Intime Briefe

Bedřich Smetana (1824–1884) 
Streichquartett Nr. 1 e­Moll  
Aus meinem Leben

MUSIKALISCHE AUTOBIOGRAFIEN
Die Besucher unserer Sinfoniekonzerte kennen Julia Fischer  

als Solistin vieler Violinkonzerte – nun ist sie als Quar tett­
primaria zu erleben. Regel mäßig bildet sie für wenige  
Wochen im Jahr gemeinsam mit Alexander Sitkovetsky,  
Nils Mönkemeyer und Benjamin Nyffenegger das  
Julia Fischer Quartett – und endlich ist es uns gelungen,  
einen der raren Termine des hochkarätigen Ensembles  
für unsere Kammerreihe zu sichern. 

Am Anfang dieses Abends steht Mozarts stimmungsvolles und 
tiefgründiges d­Moll­Streichquartett, dem man einen  
bio grafischen Hintergrund nachsagt: Die Schmerzens töne 
des Menuetts werden gerne mit der Schwangerschaft  
und Niederkunft Constanzes in Verbindung gebracht, die der 
komponierende Meister vom Nebenzimmer aus miterlebt  
haben soll. Darüber mag man streiten – ganz ofen kundig ist 
der autobiografische Bezug aber bei den folgenden  
Quartetten von Janáček und Smetana, die originalen Titel 
sprechen für sich.

Mi *
15.11. 23 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Kammer­Abo  
8

TICKETS

JULIA FISCHER QUARTETT

* Achtung:  
Dieses Konzert findet  

ausnahmsweise  
an einem Mittwoch statt
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Tobias Feldmann VIOLINE

Eric Lu KLAVIER

Wolfgang Amadeus Mozart (1756–1791) 
Sonate für Violine und Klavier  
B­Dur KV 454

Francis Poulenc (1899–1963) 
Sonate für Violine und Klavier op. 119

Clara Schumann (1819–1896) 
Drei Romanzen op. 22

Franz Schubert (1797–1828) 
Fantasie C­Dur für Violine und Klavier D 934

EINMAL WELTBÜHNE UND ZURÜCK
Tobias Feldmann gehört zu den führenden Geigern der jungen 

Generation. Aus Fulda gebürtig, hat er sich über die  
großen Violinwettbewerbe den Weg in die internationalen 
Konzerthäuser gebahnt und zu Professuren an den an­
gesehensten Ausbildungsstätten, jüngst der Leipziger Musik­
hochschule. Sein Debüt in den Museums­Sinfoniekonzerten 
hatte er schon vor fünf Jahren, mit durchschlagendem  
Erfolg, der die sofortige Wiedereinladung zu den Kammer­
konzerten mit sich brachte. Das für 2020 vereinbarte  
Kammermusik­Debüt wurde zunächst durch den Lockdown 
verhindert und kann nun endlich nachgeholt werden,  
als Duo­Abend an der Seite seines Klavierpartners Eric Lu. 

Das abwechslungsreiche Programm wird eingerahmt von  
zwei großen Repertoirewerken von Mozart und Schubert 
und kontrastiert im Zentrum mit dem Neoklassizismus  
Poulencs und drei Romanzen der Wahl­Frankfurterin Clara 
Schumann.

Do 
07.12. 23 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Kammer­Abo  
6 & 8

TICKETS

ERIC LU

TOBIAS FELDMANN



46 47

Quatuor Elmire
Cyprien Brod VIOLINE
Yoan Brakha VIOLINE
Hortense Fourrier VIOLA
Rémi Carlon VIOLONCELLO

Anton Webern (1883–1945) 
Langsamer Satz für Streichquartett

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Streichquartett F­Dur op. 135

Anton Webern  
Sechs Bagatellen für Streichquartett op. 9

Ludwig van Beethoven  
Streichquartett C­Dur op. 59 Nr. 3  
 „3. Rasumowsky­Quartett“

FRANZÖSISCHE QUARTETTKULTUR
Eine schier unglaubliche Blüte der Streichquartettkultur ist seit 

anderthalb Jahrzehnten in Frankreich zu beobachten.  
Eine üppige Stipendienstruktur, finanziert von Sponsoren 
und Stiftungen wie der Fondation Singer Polignac oder  
ProQuartet, erleichtert jungen Formationen den Start auf dem 
beschwerlichen Weg des Berufs­Ensembles. Kaum mehr 
überschaubar ist die Zahl der Streichquartette, die so ihre 
ersten Schritte ins freie Künstlerleben wagen können, und 
viele von ihnen haben dauerhaften Erfolg. Namen wie  
Quatuor Ébène, Quatuor Modigliani, Quatuor Voce, Quatuor 
Arod oder Quatuor Agate sind unserem Publikum bereits 
bestens vertraut. 

Neu hinzu kommt nun, als jüngster Stern am französischen 
Quartetthimmel, das Quatuor Elmire, ein Aufsehen erregendes 
Ensemble, dessen Mitglieder aus Südfrankreich stammen 
und sich während ihres Studiums in Paris zum Quartett  
formiert haben. Für ihr Debüt in unseren Kammerkonzerten  
haben die vier ein anspruchsvolles Programm zusammen ­
gestellt aus Beethovens Opus ultimum und seinem dritten  
 „Rasumowsky“­Quartett sowie zwei Werken von Anton  
Webern: dem spätromantischen Quartettsatz und den zwölf­
tönigen Bagatellen op. 9.

Do 
25.01. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Kammer­Abo  
6 & 8

TICKETS

QUATUOR ELMIRE
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Sabine Meyer KLARINETTE

Nils Mönkemeyer VIOLA

William Youn KLAVIER

Robert Schumann (1810–1856) 
Sechs Studien in kanonischer Form op. 56 
für Klaviertrio bearbeitet von Theodor Kirchner

Darius Milhaud (1892–1974) 
Scaramouche für Klarinette und Klavier

Béla Bartók (1881–1945)  
Rumänische Volkstänze für Viola und Klavier

Robert Schumann 
Märchenerzählungen op. 132 für Klarinette,  
Viola und Klavier

Max Bruch (1838–1920) 
Acht Stücke op. 83 für Klarinette,  
Viola und Klavier

MUSIKALISCHE KÖNIGINNEN
Als „Königin des guten Tons“ wird die Klarinette gern bezeich­

net, wegen ihrer enormen klanglichen Flexibilität und  
ihres immensen Tonumfangs. Und dass Sabine Meyer die 
Königin der Klarinette ist, dürfte außer Frage stehen.  
Unserem Publikum ist sie ein vertrauter und immer wieder 
gern gehörter Gast – sowohl als Solistin im Sinfoniekonzert 
als auch als Kammermusikerin. Für ihr aktuelles Konzert  
hat sie sich mit Nils Mönkemeyer und William Youn zum  
Klaviertrio zusammengetan, das sich abseits ausgetretener  
Repertoirepfade auf musikalische Entdeckungsreise  
begibt. 

Max Bruchs stimmungsvolle und hochromantische Charak­
terstücke bilden den Höhepunkt des stilistisch breit  
gefächerten Konzertabends.

Do 
29.02. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Kammer­Abo  
8

TICKETS

SABINE MEYER

NILS MÖNKEMEYER

WILLIAM YOUN
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Quartet Integra
Kyoka Misawa VIOLINE
Rintaro Kikuno VIOLINE
Itsuki Yamamoto VIOLA
Anri Tsukiji VIOLONCELLO

Joseph Haydn (1732–1809)  
Streichquartett h­Moll op. 33 Nr. 1

Iannis Xenakis (1922–2001) 
Tetras

Ludwig van Beethoven (1770–1827) 
Streichquartett cis­Moll op. 131

EX ORIENTE LUX
Seit den Tagen des legendären Tokyo String Quartet war in  

Sachen Streichquartett nicht mehr so Erhellendes aus Fern­
ost zu hören. Beim ARD­Wettbewerb 2022 überstrahlte  
das junge japanische Quartet Integra die europäischen und 
amerikanischen Mitbewerber mit seinem geschmeidigen, 
perfekt austarierten und dennoch hochexpressiven Ensemb­
leklang, der das Publikum zu wahren Begeisterungs­
stürmen hinriss. Eine solche klangliche Perfektion bei gleich­
zeitiger Reife der Interpretation war sensationell und hat  
uns zur sofortigen Einladung veranlasst. 

Bei seinem Museums­Debüt spielt das Quartet Integra Werke 
aus drei Jahrhunderten, darunter eine Rarität der Neuen  
Musik und Beethovens auratisches cis­Moll­Quartett, das bei 
Richard Wagner zu größter Bewunderung führte: „Das  
ist der Tanz der Welt selbst: wilde Lust, schmerzliche Klage, 
Liebesentzücken, höchste Wonne, Jammer, Rasen,  
Wollust und Leid.“

Do 
21.03. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Kammer­Abo  
6 & 8

TICKETS

QUARTET INTEGRA
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Sarah Louvion FLÖTE

Johannes Grosso OBOE

Jens Bischof KLARINETTE

André Rocha FAGOTT

Matthijs Heugen HORN

Ingo de Haas VIOLINE

Thomas Rössel VIOLA

Rüdiger Clauß VIOLONCELLO

Bruno Suys KONTRABASS

Thomas Guggeis KLAVIER

Paul Hindemith (1895–1963) 
Kleine Kammermusik für  
Bläserquintett op. 24 Nr. 2

Wolfgang Amadeus Mozart 
 (1756–1791) 

Quintett Es­Dur für Oboe,  
Klarinette, Horn, Fagott und  
Klavier KV 452

Franz Schubert (1797–1828) 
Quintett A­Dur für Violine,  
Viola, Violoncello,  
Kontrabass und Klavier D 667  
 „Forellenquintett“

DER NEUE GMD ALS KAMMERMUSIKER
Mit der Saison 2023/24 beginnt für die Konzerte der Frankfurter 

Museums­Gesellschaft eine neue Epoche: Mit ihr tritt  
Thomas Guggeis sein Amt als Generalmusikdirektor der Oper 
Frankfurt und künstlerischer Leiter unserer Sinfoniekonzerte 
an. Diesen Neuanfang nehmen wir zum Anlass, ihn auch  
in anderen Formaten wie etwa unseren Kammerkonzerten  
zu präsentieren. 

Guggeis ist von Hause aus Pianist und hat diese künstle rische 
Existenz nie ganz an den Nagel gehängt. Was lag da näher, 
als ihn gemeinsam mit den vorzüglichen Stimm führern  
 „seines“ Museumsorchesters zum Kammerkonzert zu bitten? 
Ein Konzertmeister und acht weitere Orchestermitglieder  
in Solopositionen treten ihm zur Seite und spielen ein viel­
farbiges Programm, wie es sonst nicht zu erleben wäre:  
Von Hindemiths kleiner Kammermusik reicht es über das 
traumhafte Bläser­Klavierquintett von Mozart bis hin zu 
Schuberts Forellenquintett.

Do 
25.04. 24 
20 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

Kammer­Abo  
6 & 8

THOMAS GUGGEIS

SARAH LOUVION

JOHANNES GROSSO

THOMAS RÖSSEL

BRUNO SUYS

RÜDIGER CLAUSS

JENS BISCHOF

ANDRÉ ROCHA

MATTHIJS HEUGEN

INGO DE HAAS

TICKETS



 „Brüderchen,  
komm, tanz mit mir,  
beide Hände  
reich’ ich dir.“

F
am

ili
en

ko
nz

er
te

AUS ENGELBERT HUMPERDINCKS  
HÄNSEL UND GRETEL
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Alles, nur nicht stillsitzen

Nur stillhalten und zuhören? Weit gefehlt! Bei unseren Familien­
konzerten wird gesungen und getanzt, gelauscht und  
gerätselt, zu Live­Musik werden Geschichten erzählt und  
Instrumente auch mal selbst ausprobiert. Ganz gleich,  
ob eine Mozart­Oper im Schnelldurchlauf über die Bühne 
fegt oder der ganze Saal zu Jazzklängen mitschwingt:  
Das junge Publikum wird ins Musikgeschehen gezogen – 
und auch Erwachsene dürfen sich mitreißen lassen.

Die Familienkonzerte sind gemeinsame Veranstaltungen der 
Frankfurter Museums­Gesellschaft und der Alten Oper 
Frankfurt.

Christoph Spendel PIANO, Jan Beiling SAXOFON,  
Thomas Heidepriem BASS, Martin Standtke DRUMS,  
Natascha Grin VOCALS, Christian Kabitz MODERATION

HAPPY JAZZ FOR KIDS – IMPROVISIEREN ERWÜNSCHT!
Wenn ein Solist im Konzert etwas anderes spielt, als in seinen 

Noten steht, würde er sicher Ärger mit dem Dirigenten  
bekommen. Wenn ein Jazzmusiker dagegen zu genau seinen 
Noten folgt, bekommt er Ärger mit dem Publikum. Impro­
visation nennt man die Kunst, Musik zu erfinden, während 
man spielt. Es ist das Markenzeichen des Jazz, und wie  
das funktioniert, zeigen die Künstler dieses Konzerts. Mutige 
Mitspieler unter den Kindern dringend gesucht!

Studierende der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst 
Frankfurt, Christian Kabitz MODERATION UND LEITUNG

DIE STEINSUPPE 
EIN SELTSAMES MÄRCHEN MIT MUSIK

Wenn lebendige Musik mit einem alten englischen Märchen und 
bezaubernden Bildern kombiniert wird, entsteht ein spie­
lerisches Konzerterlebnis: Ein kleiner hungriger Reisender 
kommt mit nichts als einem alten Kochtopf in einem Dorf  
an und weckt die Neugier seiner Bewohner, als er beginnt, 
eine „Steinsuppe“ zu kochen. So entdecken die Einhei­
mischen mit jedem Schöpfer die Welt der Kammermusik – 
und genießen das Köstlichste, das sie je probiert haben.

Mitglieder des Frankfurter Opern­ und Museumsorchesters, 
Sängerinnen der Oper Frankfurt, Thomas Guggeis  
MUSIKALISCHE LEITUNG, Anna Ryberg MODERATION

WOLFGANGS WUNDERWERKSTATT
In einem Opernhaus spielt sich das Drama nicht nur auf der 

Bühne, sondern auch im Orchestergraben ab, im musikali­
schen Maschinenraum sozusagen. Dur oder Moll, schnell 
oder langsam, laut oder leise… Findet gemeinsam mit unse­
rem Generalmusikdirektor Thomas Guggeis und Mitgliedern 
unseres Orchesters und des Opernensembles heraus, was  
so alles möglich ist, wenn Profis am Werk sind. Und dann seid 
ihr eingeladen, in der Musik­Werkstatt mitzuarbeiten –  
mit gespitzten Ohren, einer gut geölten Stimme und einer  
großen Portion Fantasie!

George Nussbaumer ERZÄHLER, Sonus Brass Band

HÄNSEL UND GRETEL
EIN MUSIKALISCHES MÄRCHEN FÜR EINEN ERZÄHLER  
UND FÜNF MUSIKER

Das altbekannte Märchen will immer wieder neu erzählt werden. 
Mit der Musik von Engelbert Humperdinck entstand ein 
Opern klassiker, der sich seit fast 130 Jahren regelmäßig auf 
allen Spielplänen der internationalen Häuser findet. Das  
Sonus Brass Ensemble widmet sich auf seine ganz eigene Art 
und Weise dieser einzigartigen Geschichte der Gebrüder 
Grimm. 

Ensemble Opera Instabile, Christian Kabitz MODERATION  
UND LEITUNG

DIE ENTFÜHRUNG AUS DEM SERAIL 
MOZARTS OPER, EINGERICHTET FÜR KINDER

Ein Palast im fernen Osten, ein reicher Pascha, ein dicker  
Haremswächter, zwei wunderschöne Mädchen, ein echter 
Prinz – und plötzlich Piraten und eine Entführung! Was 
klingt wie das Drehbuch für einen spannenden Film, kommt 
in dieser Oper zum Tragen. Dass es bei all der Aufregung  
trotzdem ein Happy End gibt – dafür sorgen die Kinder und 
Mozarts Musik.

So 
18. 02. 24 
16 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

So
21. 01. 24 
16 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

So
17. 03. 24 
16 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

So
14. 04. 24 
16 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

So  
12. 11. 23  
16 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Mozart Saal

PROGRAMM

TICKETS

TICKETS

TICKETS



 „Musik ist wie der Himmel:  
Es ist kein Vergnügen  
für Momente oder Stunden.  
Es ist eins für die Ewigkeit.“
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GUSTAV THEODORE HOLST 



60 61

Peter Lerchbaumer ERZÄHLER
Regine Schlereth ORGEL
Sandra Seibold ENGLISCHHORN
Cäcilienchor Frankfurt  
Kinderchor Frankfurt
Sabine Mittenhuber LEITUNG
Frankfurt Chamber BRASS
Christian Kabitz MODERATION UND LEITUNG

FAMILIEN-WEIHNACHTSKONZERT
EIN MUSIKALISCHES FEST MIT LIEDERN  
UND GESCHICHTEN

Das Weihnachtskonzert für die ganze Familie und alle Genera­
tionen ist eine schöne Frankfurter Tradition. Schauspieler 
Peter Lerchbaumer wird vom Tatort­Kommissar zum Vorleser 
winterlicher Geschichten, die Chöre singen stimmungsvolle 
Weisen und das Ensemble Frankfurt Chamber Brass lässt  
festlich strahlende Bläsersätze erklingen. Selbstverständlich 
ist das Publikum wieder zum Mitsingen eingeladen. 

Figuralchor Frankfurt
Theodore Browne TENOR
Martin Lücker ORGEL
Kammerphilharmonie Frankfurt
Paul Leonard Schäfer LEITUNG

Gustav Holst (1874–1934)
 Christmas Day – Choral Fantasy on Old Carols

Edward Elgar (1857–1934)
 Serenade für Streicher e­Moll op. 20

Benjamin Britten (1913–1976)
 Saint Nicolas–Kantate op. 42

Englische Christmas Carols

WEIHNACHTS-CHORKONZERT
AN ENGLISH CHRISTMAS

Waren bis vor ein paar Jahren auf Weihnachtsmärkten aus­
schließlich deutsche Lieder zu hören, so sind uns die eng­
lischen Christmas Carols mittlerweile ebenso vertraut:  
Joy to the World (übrigens komponiert von Georg Friedrich 
Händel) oder Hark! The Herald Angels Sing (auf eine Melodie 
von Felix Mendelssohn Bartholdy) ertönen zur Karussell­
fahrt auf dem Römerberg. Noch zu entdecken sind die weih­
nachtlichen Chorwerke der englischen Komponisten.  
Der vor allem durch seine Planeten bekannte Gustav Holst 
hat wie der vielseitige Benjamin Britten Stücke zum weih­
nachtlichen Repertoire beigesteuert, die in diesem Konzert 
mit dem Figuralchor Frankfurt erklingen. 

So 
10. 12. 23 
16 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

Für Kinder ab  
5 Jahren

So 
10. 12. 23 
19 Uhr

Alte Oper Frankfurt 
Großer Saal

MIT FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG 

KINDER BEIM MITSINGEN

TICKETS



 „Die Zahl der Gäste  
soll nicht kleiner sein  
als die der Grazien  
und nicht größer als  
die der Musen.“
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MARCUS TERENTIUS VARRO  
 (116 – 27 V.CHR.)
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Der MuseumsSalon greift eine alte musikalische Tradition auf: 
Private und gewerbliche Gastgeber öfnen für einen Abend 
ihre Wohn­ und Geschäftsräume, in denen die Museums­ 
Gesellschaft exquisite Konzerte veranstaltet, mit kleinen En­
sembles und allen Farben und Facetten, die Musik bietet, 
von Klassik über Jazz bis zu Weltmusik. Welches Genre im 
heimischen Wohnzimmer vor vielleicht 50 Zuhörern, in  
der ausgebauten Scheune oder im weitläufigen Loft für 100 
und mehr Gäste erklingt, dürfen die Gastgeber wählen.  
Dafür leisten sie eine Spende, die in die Künstlerhonorare 
fließt, und reichen nach dem Konzert einen Imbiss. 

08. 10 —  
20. 10. 23 

Das genaue Pro­
gramm mit Ver­
anstaltungsorten in 
Frankfurt und der 
Region wird Anfang 
September in einem 
gesonderten Heft, 
über die Presse  
und auf unserer  
Homepage 

bekannt gegeben. 

Fr 
20.10.23 

mit dem neuen 
GMD  
Thomas Guggeis

Musik öffnet Türen

www.museumskonzerte.de

IN ZUSAMMENARBEIT MIT

Möchten Sie Gastgeber  
werden? Dann rufen Sie uns 
an unter (069) 28 14 65.

? !

KIT ARMSTRONG VERONIKA TODOVORA

INFOS
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 „Wo befreundete Wege  
zusammenlaufen,  
da sieht eine Stunde lang  
die Welt wie Heimat aus.“

BEDŘICH SMETANA
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WAS DAS FRANKFURTER OPERN- UND MUSEUMSORCHSTER 
NEBEN SEINER TECHNISCHEN BRILLANZ  
SO BESONDERS MACHT

Die Sache mit dem Namen sorgt seit jeher für ein wenig Irritation. 
Oper? Museum? Orchester? Da schlagen, so scheint es, 
gleich mehrere Herzen in einer Brust. Diskussionen allein 
darüber gab es viele, von Anfang an. Tatsächlich ist es  
das, was das Frankfurter Opern­ und Museumsorchester, das 
zu den traditionsreichsten Ensembles in ganz Deutschland 
zählt, am Ende so einzigartig macht: sein besonderes  
Spannungsverhältnis und die Vielschichtigkeit, die sich aus 
seiner Geschichte erklärt.

Unter „Museum“ versteht man heute etwas anderes als vor 
zweihundert Jahren, als das Orchester entstand. Darin steckt 
die Muse, eine Figur aus der griechischen Mythologie, die 
als göttliche, ja genial ische Inspiration für die Kunst gilt. Oper 
und Museum, das bedeutet eigentlich: Oper und Konzert, 
zwei Begrife, die auf beide Quellen verweisen, aus denen sich 
die Kultur, die Identität des Orchesters speist. Sowie auch 
auf die doppelte Aufgabe, die ihm bis heute zuteil wird.

Als das Frankfurter Nationaltheater 1792 mit Mozarts Entfüh-
rung aus dem Serail eröfnet werden sollte, brauchte man 
ein großes Orchester, um dieses Werk überhaupt auführen 
zu können. Also stellte die Direktion für den Betrieb des  
Nationaltheaters – eine private Aktiengesellschaft, finanziell 
unterstützt von der Stadt, aus der später die Oper hervor­
ging – eine permanente Kapelle aus Musikern der Stadt und 
der Region zusammen. Im Jahr 1808 wurde das „Museum“ 
offiziell gegründet, ebenfalls auf Initiative von Frankfurter 
Bürgern. Es sollte eine Gesellschaft zur Pflege der Künste 

sein, allen voran der „Tonkunst“, um ihre Mitglieder mit der 
neuesten sinfonischen Musik vertraut zu machen. So wurden 
die Musiker des Theaterorchesters für die „Großen Museen“, 
die Konzerte mit Orchester, unter Vertrag genommen.  
Bis heute ist die Frankfurter Oper Trä gerin des Orchesters 
und verleiht es quasi an die Museums­Gesellschaft zur  
Veranstaltung der städtischen Sinfonie konzerte. Eine tradi­
tionsreiche Konstellation, die den Musikerinnen und  
Musikern bis heute am Herzen liegt. 

Neben den Konzerten schärfen die vielen Proben und Aufüh­
rungen im Opernhaus das Profil des Orchesters auf be­
sondere Weise. Das Bühnengeschehen erfordert im Graben 
neben technischem Niveau vor allem auch ein Höchstmaß  
an Flexibilität und Vielfarbigkeit, Konzentration und mutigem, 
beherztem Einsatz, um schnell und kreativ­musikalisch  
auf das zu reagieren, was oben auf der Bühne passiert – 
manchmal bis an die Grenzen der eigenen Leistungsfähigkeit. 
Dass dies nach Jahren des Zusammenspielens fast auto­
matisch gelingt, sowohl in der Oper als auch im Konzert,  
ist charakteristisch für das Ensemble und seine Spielkultur.  
Zu schätzen weiß das vor allem das Publikum, das dem  
Orchester von Generation zu Generation die Treue hält.

Diese innige Bande zwischen Orchester und Publikum be steht 
seit jeher. Denn damals wie heute ist  
das Ensemble ein Orchester aus Frankfurt 
für Frankfurt. Wobei die Wurzeln  
der Mitglieder mittlerweile weit über  

Herz und Mut 

ORCHESTERPROBE
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die Grenzen der Stadt und des Landes hinausreichen:  
115 Personen aus über 27 Ländern und fünf Kontinenten 
spiegeln das ofene, diverse und kosmopolitische Bild  
der Stadt wider. 

Daraus ergibt sich ein Kaleidoskop aus Kreativität, Spontanität, 
Spielfreude und technischer Exzellenz, die in jeder Spielzeit 
immer wieder neu für einmalige musikalische Erlebnisse  
sorgen. Drei Jahre in Folge, nämlich 2009, 2010 und 2011 
wählte es die Zeitschrift Opernwelt zum Orchester des  
Jahres. Um dieses Niveau aufrechtzuerhalten, braucht ein 
Chefdirigent ein klares Konzept, mit dem er den Stil, das 
Klangideal, die musikalische Farbe des Frankfurter Opern­ 
und Museumsorchesters mit seiner musikalischen Vor­
stellung zum Leuchten bringt. 

Nach Sebastian Weigle, der das Orchester seit 2008 leitete,  
tritt nun Thomas Guggeis ans Pult. Ein vielver sprechender  
Generationenwechsel – und auch der hat in Frankfurt  
Tradition. Eine Tradition, die nicht nur einen Blick auf die  
ein malige Geschichte dieses Orchesters wirft, sondern  
ihn auch neugierig darauf richtet, wie es weitergehen könnte. 
Mit Herz und Mut.

ANZEIGE

Haben Sie den Dreh schon raus? Gut leben und 
dabei bestens leben. Unser Nachhaltigkeits-Kompass 

zeigt Ihnen einfache Wege: 
Besser leben. Gut wohnen. Richtig anlegen.

Testen Sie uns: 

mehrwert.frankfurter-volksbank.de/kompass

GRÜN IST DAS 
NEUE COOL!
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Orchestermitglieder

1. VIOLINE
Ingo de Haas 
Dimiter Ivanov 
Gesine Kalbhenn­Rzepka 
Artur Podlesniy 
Vladislav Brunner
Arseniy Kulakov­Tarasov
Sergio Katz
Hartmut Krause
Basma AbdelRahim
Kristin Reisbach
Karen von Trotha
Dorothee Plum
Christine Schwarzmayr
Freya Ritts­Kirby
Juliane Strienz
Almut Frenzel­Riehl
Jefimija Brajovic
Gisela Müller
Beatrice Kohllöffel
Stephanie Gierden
Yoriko Muto
Tsvetomir Tsankov

2. VIOLINE
Guntrun Hausmann
Jörg Hammann
Aischa Gündisch
Olga Yuchanan
Lin Ye
Susanna Laubstein
Donata Wilken
Frank Plieninger
Nobuko Yamaguchi
Lutz ter Voert
Sara Schulz
Guillaume Faraut
Peter Szasz
Yu­Lin Tsai
Merve Uslu

VIOLA
Thomas Rössel
Philipp Nickel
Wolf Attula
Jean­Marc Vogt
Mathias Bild
Fred Günther
Ulla Tremuth
Susanna Bienroth
Ariane Voigt
Elisabeth Friedrichs
Friederike Gutsch

VIOLONCELLO
Rüdiger Clauß
Mikhail Nemtsov
Sabine Krams
Johannes Oesterlee
Florian Fischer
Roland Horn
Nika Brnič Uhrhan
Mario Riemer
Bogdan Michael Kisch

KONTRABASS 
Bruno Suys
Jon Mikel Martinez  

Valgañón 
Hedwig Matros­Büsing
Peter Josiger
Rafael Kufer
Ulrich Goltz
Matthias Kuckuk
Philipp Enger
Jean Hommel

FLÖTE 
Sarah Louvion
Eduardo Belmar
Elizaveta Ivanova
Almuth Turré
Giovanni Gandolfo

OBOE 
Nanako Becker
Johannes Grosso
Márta Berger

KLARINETTE 
Jens Bischof
Claudia Dresel
Diemut Schneider
Matthias Höfer

FAGOTT 
André Rocha
Richard Morschel
Eberhard Beer
Henrike Kirsch

HORN 
Mathijs Heugen
Stef van Herten
Mehmet Tuna Erten
Claude Tremuth
Genevieve Clifford

TROMPETE 
Matthias Kowalczyk
Florian Pichler
Markus Bebek
Wolfgang Guggenberger
Dominik Ring

POSAUNE 
Jeroen Mentens
Miguel García Casas
Hartmut Friedrich
Manfred Keller
Rainer Hoffmann

TUBA/CIMBASSO 
József Juhász­Aba

PAUKE 
Tobias Kästle
Ulrich Weber

SCHLAGZEUG 
Jürgen Friedel
Nicole Hartig­Dietz
Steffen Uhrhan
David Friederich

HARFE 
Françoise Verherve
Barbara Mayr­Winkler

ORCHESTERBÜRO 
Andreas Finke
Raphael Rösler
Kerstin Janitzek
Cornelia Grüneisen
Sabine von Fürstenberg
Alexander Preiß

ORCHESTERWARTE 
Hanns­Georg Will
Matthias Rumpf
Ivan Scaglione
Aaron Veil
Torsten Frenzl
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JUNGEN TALENTEN DEN WEG NACH OBEN EBNEN
Eine Akademie gehört für ein Spitzenorchester heute nicht nur 

sprichwörtlich zum guten Ton. Sie legt ein Fundament für 
das hohe künstlerische Niveau eines Orchesters und garan­
tiert, dass dieses erhalten bleibt und sich darüber hinaus

  stetig weiterentwickelt. Auf Initiative 
des Orchesters selbst wurde die Paul­
Hindemith­Orchesterakademie zur Sai­
son 2015/16 gegründet, damit sich hier 
junge, gut ausgebildete Instrumenta­
listen optimal auf eine Karriere als Or­
chestermusiker vorbereiten können. In­
zwischen ist die Akademie auf zwölf 
Stipendiaten aus allen Instrumenten­
gruppen angewachsen.

Die Mitglieder der Orchesterakademie wir­
ken bei Proben und Auführungen in der 
Oper mit, bei gemeinsamen Sinfonie­ 

 und Kammerkonzerten. Darüber hinaus stehen auch eigene 
Projekte der Aka demie auf dem Programm. Sie erhalten  
Einzelunterricht von Orchestermitgliedern, Workshops zur 
Karriere entwicklung, regelmäßiges Probespiel­ und  
Mentaltraining und bei Bedarf auch Deutschunterricht. So 
schließt die Akademie die Lücke zwischen Studium und  
Beruf und dient als Sprungbrett in das Festengagement am 
eigenen Haus oder in einem anderen renommierten Or­
chester, das sich die meisten Absolventen bereits er spielen 
konnten. 

Die Paul­Hindemith­Orchesterakademie ist bei der Frankfurter 
Museums­Gesellschaft ansässig und wird von der Oper 
Frankfurt und dem Patronatsverein für die Städtischen 
Bühnen – Sektion Oper finanziell unterstützt.

Sprung an die Spitze 
mit der Paul­Hindemith­ 
Orchesterakademie

MIT FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG 

MITWIRKUNG IM ORCHESTER

Bockenheimer Landstrasse 47 · 60325 Frankfurt am Main

Tel.: 069 97 09 79 87-0 · beratung@steinway-frankfurt.de

www.steinway-frankfurt.de
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 „… durch Verbindung  
der ästhetischen Cultur  
mit der moralischen  
die höchste Cultur der 
Menschheit nach  
Kräften zu fördern.“ 
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AUS DER GRÜNDUNGSSATZUNG DER  
MUSEUMS-GESELLSCHAFT
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 1. EIN STÜCK FRANKFURT
Seit mehr als 200 Jahren belebt die Frankfurter Museums­ 

Gesellschaft das städtische Kulturleben und bringt  
Menschen zusammen. Dieser Anspruch macht sie zur  
ältesten Bürgerinitiative der Stadt.

 2. TEIL DER MUSIKALISCHEN COMMUNITY
Welche besondere Bedeutung hat ein Museumskonzert, wenn 

man in Frankfurt fast jeden Tag eine klassische Auf üh rung 
mit Orchestern und Solisten aus aller Welt besuchen kann? 
Wer sich bei unserem Publikum umhört, muss nicht lange 

 nach Antworten suchen: „Man kennt die 
Sitznachbarn, kennt die Gesichter im 
Orchester, man gehört irgendwie dazu“, 
heißt es da. Es ist jenes Gefühl von Zu­
gehörigkeit zur musikalischen Commu­
nity Frankfurts, zu einer Gemeinschaft 
von Menschen, die das Musikerlebnis 
auf hohem Niveau verbindet. 

 3. BEZIEHUNGSREICHES NETZWERK
Das Orchester der Stadt in den Museums­

konzerten auf der Bühne der Alten Oper 
zu präsentieren, ist unsere vornehmste 
Aufgabe. Und dies schaft Verbindun­

 gen. Alle Mitglieder des Frankfurter Opern­ und Museums­
orchesters unterhalten ein beziehungsreiches musika­
lisches Netzwerk: als Lehrer, Solisten, Kammermusikpartner 
und Freunde. 

 4. DIE RENOMMIERTESTE KAMMERMUSIKREIHE  
IM DEUTSCHEN SÜDWESTEN

Enge Bande sind auch zu Künstlern gewachsen, die in unseren 
Kammerkonzerten auftreten. Seien es weltweit gefragte  
Ensembles oder junge, aufstrebende Preisträger der interna­
tionalen Wettbewerbe: Wir laden sie zu unseren Kammer­

konzerten in der Alten Oper ein, pflegen persönliche Bezie­
hungen zu ihnen und stellen die Verbindung her zu einem 
Publikum von Kennern, das die Qualität der Formationen zu 
schätzen weiß. 

 5. ENGAGEMENT FÜR GENERATIONEN
Musikvermittlung ist heute eine Selbstverständlichkeit für jedes 

Orchester, jedes Konzerthaus, jedes Musiktheater. Für  
uns als Museums­Gesellschaft gehört sie seit Jahrzehnten  
zu unserer Identität. Mitmachen, mitsingen, Spaß haben  
und Geschichten durch Musik erleben: Das macht unsere  
Familienkonzerte für alle Generationen so beliebt. 

 6. MUSIK FÜR SCHULEN
Unser Engagement für Kinder und Jugendliche reicht sogar bis 

ins Klassenzimmer. Dazu bitten wir Solisten und Ensembles 
unserer Konzerte ebenso wie Orchestermitglieder zum Schul­
besuch, damit der Funke überspringen kann. 

 7. TÜREN ÖFFNEN IM MUSEUMSSALON
Nähe zwischen Künstlern, Mitgliedern, Förderern und Musik­

begeisterten entsteht auch bei den Hauskonzerten des  
MuseumsSalons. Mit ihnen tragen wir Musik in die Stadt und 
die Region. Private oder gewerbliche Gastgeber stellen  
ihre Räumlichkeiten zur Verfügung: In Privatwohnungen, 
Lofts, Galerien, Hochhäusern und an ungewöhnlichen Orten 
erklingen abwechslungs reiche Genres, von Barock über 
Klassik zu Jazz, Tango, Chanson und Weltmusik. Die Konzert­
reihe stößt Türen auf und ermöglicht neue Begegnungen  
und Ent deckungen – als Ausgangspunkt für eine lebendige 
Stadtkultur. 

Die Frankfurter Museums­
Gesellschaft – ein Steckbrief 
in sieben Punkten

BEI EINEM KONZERT IM MUSEUMSSALON
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Als Mitglied der Frankfurter Museums­Gesellschaft sind Sie 
Teil einer mehr als 200 Jahre alten Bürgerinitiative, die  
über mitreißende Musikerlebnisse und vielfältige Aktivitäten 
Lebensqualität, Miteinander und Verbundenheit schaft.  
Mit Ihrem Beitrag unterstützen Sie aktiv das Frankfurter 
Musikleben und eines der bedeutendsten deutschen Sin­
fonieorchester. Sie engagieren sich für musikalische Bildung 
von Kindern und Jugendlichen, fördern vielversprechende 
Nachwuchskünstler und ermöglichen mit Konzerten und 
Künstlerbesuchen in Altenheimen und Schulen kulturelle Teil­
habe für alle. Und: Sie genießen Sinfonie­ und Kammer­
konzerte auf höchstem Niveau zum Vorzugspreis und erleben 
ungewöhnliche Projekte und Urauführungen unmittelbar 
und hautnah.

IHRE VORTEILE BEI EINER EINZELMITGLIEDSCHAFT
 – 15 % Rabatt beim Kauf von Einzelkarten für unsere 

Konzerte (außer Familienkonzerte)
 – Blick hinter die Kulissen beim Besuch der  

nicht­öfentliche Generalprobe des Frankfurter  
Opern­ und Museumsorchesters

 – Zugang zu Sonderveranstaltungen und vergünstigte 
Eintrittskarten ausgewählter Veranstaltungen  
der Alten Oper Frankfurt

Wenn Sie sich noch stärker engagieren wollen, freuen wir uns 
über Ihren Beitritt als Fördermitglied oder den Ihres  
Unternehmens als Firmenmitglied, für einen Jahresbeitrag 
von 250 bzw. 500 Euro.

ZUSÄTZLICHE ANGEBOTE FÜR FÖRDER-  
UND FIRMENMITGLIEDERN

 – Einladungen zu allen Generalproben 
 – Regelmäßige Sonderveranstaltungen und konzert­

begleitende Events 
 – Unmittelbarer Einblick in die Künstlerbetreuung 
 – Vielfältige Möglichkeiten, den Orchestermitgliedern, 

Solisten und Dirigenten persönlich zu begegnen  
und sich kulturell auszutauschen 

DIE JUNIORMITGLIEDSCHAFT
Auch dem Nachwuchs bieten wir eine Mitgliedschaft zu be­

sonders günstigen Bedingungen für Musikfreunde zwischen  
14 und 27 Jahren an. In Verbindung mit einem gemein­
samen Konzertbesuch oder einem Abonnement ist sie ein 
beliebtes Geschenk von Großeltern oder Paten, um der 
nachfolgenden Generation die vielfältige Musikkultur unserer 
Stadt zu vermitteln und sie in die Tradition der Frankfurter 
Museumsgesellschaft einzuführen. 

Werden Sie Mitglied!

Unser Aufnahmeformular  
finden Sie unter  
www.museumskonzerte.de  
in der Rubrik „Verein“ 
oder gleich am Ende dieses  
Saisonprogramms.

?!
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MIT DEN STARS AUF TUCHFÜHLUNG:  
UNSERE GESPRÄCHSKONZERTE IN SCHULEN

Musikvermittlung braucht Nähe. Wer junge Menschen für Klassik 
begeistern will, muss sie erreichen – und das am besten  
unmittelbar. Wer könnte das besser als die Künstlerinnen 
und Künstler selbst?

Seit über 30 Jahren bitten wir renommierte Musiker und Solis­
ten unserer Sin foniekonzerte ebenso wie Mitglieder des 
Frankfurter Opern­ und Museumsorchesters darum, Kinder 
und Jugendliche zwischen ihren Konzerten in der Schule

  zu besuchen. Durch den persönlichen 
Kontakt und das direkte Erleben kann 
der Funke überspringen und junge Men­
schen dazu in spirieren, selbst ein In­
strument zu erlernen (oder noch eifriger 
zu üben). Stars wie Igor Levit, Johannes 
Moser, Christina und Michelle Naughton 
oder Daniel Schnyder sind unserer Ein­
ladung bereits gefolgt.

NACHSITZEN MIT DAVID GARRETT UND 
CHRISTOPHER PARK

Als David Garrett am Frankfurter Goethe­
Gymnasium ankam, gab es kein Halten 
mehr. In Nietenjeans und mit großen sil­
bernen Ringen an den Fingern erzählte 
der Geigen­Popstar vom lästigen Üben 
und vom Druck der Eltern – warum er  
im Nachhinein aber doch froh über  
beides war. Seine eigen willige Inter pre­
tation von Mein Hut der hat drei Ecken

Eine Klasse für sich

 im Paganini­Stil, begleitet von einem Schüler am Klavier, 
löste einen Sturm der Begeisterung aus. Ein Wiedersehen gab 
es für die Schüler abends beim ausverkauften Museums ­
konzert in der Alten Oper.

Oder der Besuch von Christopher Park in der Carl­Schurz­
Schule. Eigentlich wollte der Pianist für die Klasse auf dem 
schönen Schulflügel spielen, doch vor lauter Fragen  
kommt er dazu kaum. „Können Sie vom Konzertieren leben?“ 
Die Klasse lacht. Ja, aber Honorarsummen werden nicht  
verraten. „Wie machen Sie das, dass Sie so viele Noten aus­
wendig spielen können?“, fragt ein Schüler. Und Christopher 
Park erklärt, wie musikalische Linien den Wörtern eines  
Gedichts ähneln, bei dem man ja auch keine Buchstaben, 
sondern Sinnzusammenhänge auswendig lernt. Da in  
der Aula sogar zwei Flügel stehen, bittet Christopher Park 
spontan zum gemeinsamem Musizieren. Eine mutige  
Schülerin findet sich – und erntet donnernden Applaus.

UNVERGESSLICHES ERLEBNIS
Was den Schülern bei diesen Begegnungen in Erinnerung bleibt? 

Dass Menschen, die gar nicht so viel anders sind als sie 
selbst, authentisch und mit Hingabe davon erzählen, was sie 
lieben. So bringen sie die klassische Musik der nächsten  
Generation ein großes Stück näher.

Alle weiterführenden Schulen 
in Frankfurt können ein  
Gesprächskonzert bei sich 
veranstalten. Lehrer  
unterstützen wir gerne bei 
der Vorbereitung. 

Rufen Sie uns an unter  
(069) 28 14 65 oder  
schreiben Sie uns an  
info@museumskonzerte.de

?!

DAVID GARRETT AM GOETHE-GYMNASIUM

CHRISTOPHER PARK  
IN DER CARL-SCHURZ-SCHULE
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Die Gesellschaft

VORSTAND
Dr. Burkhard Bastuck, Vorsitzender
Dr. Andreas Odenkirchen, stellv. Vorsitzender
Jan Schneider, stellv. Vorsitzender
Dr. Thomas Rüschen, Schatzmeister
Bernd Loebe
Dr. Christoph Nolden
Mirjam Schmidt
Anita Strecker

EHRENMITGLIED  
DES VORSTANDS

Dr. Helga Budde

KURATORIUM
Ingrid Häußler
Dr. Wolfgang Hauser
Andreas Hübner
Gesine Kalbhenn­Rzepka
Renate von Metzler
Matthias Pintscher
Dr. Christa Ratjen
Prof. Dr. Klaus Ring
Dr. Melanie Wald­Fuhrmann

GESCHÄFTSSTELLE
Heidi Schäfer
Martina Schlüter
Polina Deyen

SERVICEZEITEN  
DER GESCHÄFTSSTELLE

Montag bis Freitag
10.00 bis 12.30 Uhr 
14.00 bis 16.00 Uhr

ANZEIGE



86 87

Abos und Preise 
Sinfoniekonzerte

MUSEUMS-ABO 10

Das Museums­Abo 10 umfasst sämtliche unten genannten  
Sinfoniekonzerte mit dem Frankfurter Opern­ und Museums­
orchester. Immer Sonntags 11 Uhr und Montags 20 Uhr  
im Großen Saal der Alten Oper Frankfurt

MUSEUMS-ABO 6

So 
17. 09. 23 

Mo 
18. 09. 23

Guggeis
Ronchetti, Mozart,  
Mahler

Infos S. 14

Mo 
26. 05. 24 

Mo 
27. 05. 24

Yende 
Baumgartner  
Glaser
Sim 
Dentler
Frankfurter 
Chöre
Guggeis

Schönberg, Verdi

Infos S. 30

So 
17. 03. 24 

Mo 
18. 03. 24 

Capuçon
Guggeis

Schumann, Ravel 
Rachmaninow 
Infos S. 26

MUSEUMS-ABO 4

Mo 
12. 11. 23 

Mo 
13. 11. 23

Mo 
21. 01. 24 

Mo 
22. 01. 24

Mo 
30. 06. 24 

Mo 
01. 07. 24

Blettenberg 
Guggeis

Mayer, Beethoven,  
Sibelius

Infos S. 18

Lozakovich
Janowski

Brahms, Bruckner

Infos S. 22

Trpčeski
Poska

Tüür,  
Rachmaninow, 
Tschaikowsky

Infos S. 34

Mo 
14. 04. 24 

Mo 
15. 04. 24

Ivanov
Nemtsov  
Becker
Morschel
Guggeis

Ligeti, Haydn, 
Strauss

Infos S. 28

So 
15. 10. 23 

Mo 
16. 10. 23

So 
10. 12. 23 

Mo 
11. 12. 23

So 
11. 02. 24 

Mo 
12. 02. 24

Leonskaja  
Wincor

Tschaikowsky,  
Bartók

Infos S. 16

Hornung
Manacorda

Vaughan Williams, 
Elgar, Dvořák

Infos S. 20

Netopil
Smetana

Infos S. 24

IHRE VORTEILE ALS ABONNENT

– Persönlicher Stammplatz, auch 
bei ausverkauften Konzerten 

– An Konzerttagen gilt das Abon­
nement als Fahrschein im RMV

– Kostenlose Zusendung der  
Saisonbroschüre

– Konzertkarten sind übertragbar
– Familienmitglieder bis 18 Jahre  

erhalten ein Abonnement der  
gleichen Reihe zum halben Preis 

– Persönliche und sachkundige  
Beratung durch unsere  
Geschäftsstelle

– Für Neuabonnenten: Upgrade  
in die nächsthöhere Preisgruppe, 
einmal pro Saison

PREISE SINFONIEKONZERTE *

Preisgruppe 1 2 3 4 5 6   Junior **

Einzelkarten 71 62 53 44 35 26 50 %
Museums­Abo 10 440 385 330 275 220 165 55
Museums­Abo 6 317 277 238 198 158 119 33
Museums­Abo 4 240 209 179 150 120 90 22

 * Alle Preise in Euro
 ** Siehe Junior-Abos S.89

IHRE ABO 10-VORTEILE 

– Ersparnis von mindestens 35 %  
gegenüber dem Kauf von  
Einzelkarten 

– Alle fünf Konzerte mit GMD  
Thomas Guggeis 

– Unbegrenztes Tauschen innerhalb 
der Sinfoniekonzerte 

– Garantie auf die besten Plätze

IHRE ABO 6-VORTEILE 

– Ersparnis von 25 % gegenüber 
dem Kauf von Einzelkarten

– Drei Konzerte mit GMD  
Thomas Guggeis 

– Zweimal Tauschen innerhalb der 
Sinfoniekonzerte

IHRE ABO 4-VORTEILE 

– Ersparnis von 15 % gegenüber  
dem Kauf von Einzelkarten

– Zwei Konzerte mit GMD  
Thomas Guggeis 

– Einmal Tauschen innerhalb  
der Sinfoniekonzerte

Se
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Bestellinformationen  
und Vergünstigungen auf  

S. 93–95
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KAMMER-ABO 8

JUNIOR-ABOS

FAMILIEN-ABO

KOMBI-ABO MUSIK HOCH²  
MONTAGSKONZERTE UND OPER

Das Kammer­Abo 8 umfasst sämtliche Kammerkonzerte mit  
international renommierten Ensembles des Kammer­Abo 6 
und unsere Sonderkonzerte, Donnerstags 20 Uhr im  
Mozart Saal der Alten Oper Frankfurt.

Gibt es für beide Konzert reihen für junge Leute bis 27 Jahre,  
in den Sinfoniekon zerten nur für Plätze auf der Bühnen­
empore, in den Kammerkonzerten beschränkt auf die  
Preisgruppen 5 und 6.

Inhaber eines Museums­ oder Kammer­Abos erhalten für 
Familien mitglieder bis 18 Jahre ein Abonnement der  
gleichen Reihe zum halben Preis.

Das Kombi­Abo umfasst vier Gutscheine für zwei Montags­
konzerte nach Wahl mit dem Frankfurter Opern­ und  
Museumsorchester und zwei Auführungen nach Wahl im 
Großen Haus der Oper Frankfurt. Sie sparen ca. 15%  
gegenüber dem Kauf von Einzelkarten. Opernpremieren  
und Weihnachts­ sowie Silvester vorstellungen sind  
ausgenommen.

KAMMER-ABO 6Mi
15.11. 23

Achtung  
Mi nicht Do!

Do 
21. 09. 23

Do 
25.04. 24

Do 
29.02. 24

Do 
12.10. 23

Do 
07.12. 23

Do 
25.01. 24

Julia Fischer 
Quartett

Mozart, Janáček,  
Smetana

Infos S.42

Trio Delyria
Beethoven,  
Ben­Haim, Brahms

Infos S.38

Louvion
Grosso
Bischof  
Rocha 
Heugen
de Haas
Rössel
Clauß  
Suys
Guggeis

Hindemith,  
Mozart, Schubert

Infos S.52

Meyer
Mönkemeyer
Youn

Schumann,  
Milhaud, Bartók, 
Bruch

Infos S.48

Aris Quartett
Eliot Quartett

Enescu,  
Mendelssohn

Infos S.40

Feldmann  
Lu

Mozart, Poulenc, 
Schumann,  
Schubert

Infos S.44

Quatuor Elmire
Webern,  
Beethoven 

Infos S.46

Do 
21.03. 24

Quartet Integra
Haydn, Xenakis,  
Beethoven 

Infos S.50

Abos und Preise 
Kammerkonzerte

Weitere Abos und Tickets

PREISE KAMMERKONZERTE*

PREISE FAMILIEN- UND WEIHNACHTSKONZERTE *

Preisgruppe 1 2 3 4 5 6   Junior **

Einzelkarten 48 40 35 30 25 22 50%
Kammer­Abo 8 242 209 176 154 132 110 44
Kammer­Abo 6 181 157 132 116 99 83 33

 * Alle Preise in Euro
 ** Siehe Junior-Abos S.89

Preisgruppe 1 2 3 4 5 6   Kinder **

Familienkonzerte 18 18 18 18 18 – 9
Familien­ 35 32 29 26 23 20 9 
Weihnachtskonzert
Weihnachts­ 47 41 35 29 23 – 50% 
Chorkonzert  
am Abend

 * Alle Preise in Euro
 ** Kinder bis 14 Jahre

Bestellinformationen  
und Vergünstigungen auf  

S. 93–95
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Ludwig von Kapff GmbH · Konsul-Smidt-Straße 8 J · 28217 Bremen

Der Gutschein ist gültig bis zum 30. Juni 2023. Pro Person und Haushalt nur einmal einlösbar und nicht  
auszahlbar. Der Mindestbestellwert beträgt 80€. Auch einlösbar in einem unserer Ludwig von Kapff Weinlager  

in Ihrer Nähe. Nicht einlösbar auf Subskriptionsweine. 

Jetzt einlösen auf ludwig-von-kapff.de

CODE: MUSIK2320€20€Gutschein
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Abonnement­Bedingungen

GELTUNGSBEREICH

Diese Abonnementbedingungen  
regeln die rechtlichen Beziehungen 
zwischen den Abonnenten und 
der Frankfurter Museums­Gesell­
schaft. Sie gelten ab dem  
1. April 2023. Änderungen für die 
folgenden Spielzeiten bleiben  
vorbehalten.

LAUFZEIT, VERLÄNGERUNG, 
KÜNDIGUNG

Ein bestehendes Abonnement  
verlängert sich automatisch um  
ein Jahr, wenn es nicht bis  
zum 30. April der laufenden Kon­
zertsaison schriftlich gekündigt  
wird. Es gilt dann der jeweils aktu­
elle Abonnementpreis. Dies  
gilt auch für Änderungswünsche 
wie Abonnement­ oder Platz­
wechsel. Die Abonnement­Karten 
werden rechtzeitig vor dem  
ersten Konzert der Folgesaison 
versandt. 

ÜBERTRAGBARKEIT

Das Abonnement ist an die Person 
des Abonnenten gebunden und  
als Ganzes nicht übertragbar. Die 
Berechtigung zum Besuch einzel­
ner Konzerte kann durch Weiter­
gabe der Konzertkarte auf Dritte 
übertragen werden.  

TAUSCHMÖGLICHKEITEN

Abonnenten können beim Museums­
Abo 4 einmal, beim Museums­ 
Abo 6 zweimal und beim Museums­
Abo 10 unbegrenzt auf ein anderes 
Sinfoniekonzert wechseln, sofern 
ein Platz der gewählten Preisklasse 
am gewünschten Konzerttag zur 
Verfügung steht. Tauschwünsche 
sind bis Mittwoch vor dem Kon­
zert bei der Geschäftsstelle anzu­
melden. Die Ersatzkarten werden 
am gewünschten Konzerttag  
auf den Namen des Abonnenten 
am Pressetisch bereitgelegt.  
Eine Übersendung der Tausch­

karten ist nicht möglich. Hinweis:  
Bei Tausch kann die RMV­Berech­
tigung nur für die Rückfahrt ge­
nutzt werden. Fahrtkosten werden 
nicht erstattet.

KONZERTEINFÜHRUNGEN

Die vor den Sinfoniekonzerten  
angebotenen Konzerteinführungen   
 „vor dem museum“ sind nicht  
Bestandteil des Abonnements,  
sondern Zusatzangebote an  
alle Konzertbesucher.

ZAHLUNG

Der Preis für das Abonnement ist in 
einer Summe nach Rechnungs­
erhalt zu zahlen. Eine Barzahlung 
in der Geschäftsstelle ist möglich,  
EC­ und Kreditkartenzahlung 
nicht. Die Karten werden nach  
Zahlungseingang verschickt.

ANSCHRIFTENÄNDERUNGEN

Der Abonnent ist verpflichtet,  
Änderungen seines Namens oder 
seiner Anschrift unverzüglich  
mitzuteilen.

ÄNDERUNGEN

Programm­, Besetzungs­ und  
Terminänderungen bleiben vorbe­
halten und begründen keinen  
Anspruch auf Rücknahme oder 
Tausch von Abonnements.

KONZERTAUSFALL

Fällt ein Konzert aufgrund von Um­
ständen aus, die außerhalb des 
Einflussbereichs der Frankfurter 
Museums­Gesellschaft liegen,  
insbesondere durch höhere Gewalt, 
so wird kein Ersatz gewährt.
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Kauf von Einzelkarten  
und Abonnements

GESCHÄFTSSTELLE

– Abonnements, Gruppen­ und  
Schulklassenkarten sind  
nur über die Geschäftsstelle  
der Frankfurter Museums­ 
Gesellschaft buchbar

– Die Geschäftsstelle berät Sie  
individuell in allen Fragen zu 
Abonnement und Mitgliedschaft

– Anschrift: Goethestraße 32,  
60313 Frankfurt am Main,

 (069) 28 14 65, 
 info@museumskonzerte.de
 www.museumskonzerte.de
– Servicezeiten sind  

Montag–Freitag 10–12.30 Uhr 
und 14–16 Uhr

EINZELKARTEN

– Der Vorverkauf für alle Konzerte 
beginnt am 13. 04. 2023.  
Vor verkauf bei Frankfurt Ticket  
RheinMain, Ticket­Hotline  
(069) 14 30 300

– Online­Buchungen über  
www.museumskonzerte.de oder 
www.frankfurt­ticket.de;  
print@home ist möglich

– Vorverkaufskassen:  
Alte Oper Frankfurt, Opernplatz 1, 
60313 Frankfurt am Main,  
Mo–Fr 10–18.30 Uhr,  
Sa 10–14 Uhr und ab 1 Std. vor 
Vorstellungsbeginn, ferner  
alle Vorverkaufsstellen von  
FrankfurtTicket

– Die Einzelkartenpreise enthalten 
Servicegebühren, Gebühren für  
das EDV­Verkaufssystem und für 
die RMV­Berechtigung

ERMÄSSIGUNGEN

– Junge Leute bis 27 Jahre und 
Schwerbehinderte ab 80 %  
erhalten 50 % Ermäßigung auf 
Einzelkarten für alle Konzerte

– Mitglieder der Frankfurter  
Museums­Gesellschaft erhalten 
15 % Ermäßigung auf Einzelkarten 
für alle Konzerte

– Bei Gruppenbuchungen von 20  
oder mehr Karten erhalten Sie 
eine Ermäßigung von 10 % auf den  
regulären Einzelkartenpreis;  
weitere Ermäßigungen sind aus­
geschlossen

– Die Frankfurter Museums­Gesell­
schaft behält sich vor, einzelne 
Konzerte ganz oder teilweise von 
Ermäßigungen auszunehmen

– Ermäßigungen gelten nicht für  
Familienkonzerte und sind  
nicht untereinander kombinierbar

VERBILLIGTE ABENDKASSE (VA)

– Für die Montags­ und Kammer­
konzerte sind Restkarten der 
Preisgruppen 3 bis 6 ab einer 
Stunde vor Konzertbeginn an der 
Kasse der Alten Oper als verbil­
ligte Abendkasse (VA) für junge 
Leute bis 27 Jahre zum Preis von 
einheitlich € 9 und für Konzert­
besucher ab 65 Jahren für  
€ 18 erhältlich

– Die Frankfurter Museums­Gesell­
schaft behält sich vor, einzelne 
Konzerte vom VA­Kartenverkauf 
auszunehmen oder die Zahl  
der VA­Karten zu kontingentieren

ABONNEMENTS

– Abonnements sind nur über die  
Geschäftsstelle buchbar und  
können jederzeit – auch für den 
Rest einer laufenden Saison –  
abgeschlossen werden 

– Das Kombi­Abo Musik Hoch²  
ist nur beim Aboservice der Oper 
Frankfurt am Willy­Brandt­Platz,  
T (069) 21 24 94 94,  
F (069) 21 24 49 88 oder unter 
www.oper­frankfurt.de erhältlich

GRUPPENKARTEN

– Kontingente von Karten für Grup­
penbesuche (Mitarbeiter, Kunden, 
Familiengemeinschaften usw.)  
sind nach Vorbestellung möglich

– Beim Kauf von 20 Karten erhalten 
Sie eine Ermäßigung von 10 %  
auf den regulären Einzelkarten­
preis. Weitere Ermäßigungen  
sind ausgeschlossen

– Gruppenbuchungen können aus­
schließlich über die Geschäfts­
stelle vorgenommen werden, die 
Sie gerne individuell berät

SCHULKLASSEN

– Kontingente von Karten für  
Besuche von Schulklassen sind in 
den Preisgruppen 3 bis 6 möglich

– Die Mindestgruppengröße  
beträgt 12 Personen, die Einzel­
karte kostet € 9

– Weitere Rabattierungen sind  
nicht möglich

– Die Buchung ist nur über die  
Geschäftsstelle möglich

RMV-BERECHTIGUNG

– Alle Einzelkarten und Abonne­
ments­Karten berechtigen zur  
Benutzung des öffentlichen Nah­
verkehrs zur Alten Oper und  
nach Hause innerhalb des RMV­
Tarifgebietes

– Die Berechtigung gilt ab 5 Stunden 
vor Veranstaltungsbeginn bis  
Betriebsschluss nach Ende der  
Veranstaltung

– Für die Benutzung von S­Bahn­ 
Wagen der 1. Klasse werden  
Zuschläge erhoben

– Im Übrigen gelten die gemein­
samen Beförderungsbedingungen 
und Tarifbestimmungen des RMV

– Hinweis: Bei Tausch kann die 
RMV­Berechtigung nur für  
die Rück fahrt genutzt werden. 
Fahrtkosten werden nicht  
erstattet

BILD- UND TONAUFNAHMEN

– Bild­ oder Tonaufnahmen sind  
aus rechtlichen Gründen  
nicht gestattet

–Die Frankfurter Museums­Gesell­
schaft behält sich das Recht  
vor, Bild­, Ton­ oder Fernsehauf­
nahmen von Konzerten herzu­
stellen oder herstellen zu lassen

ÄNDERUNGEN

– Änderungen des Programms, der 
Besetzung und von Terminen  
bleiben vorbehalten und begrün­
den keinen Anspruch auf  
Rück  erstattung oder Minderung 
des Kartenpreises
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Impressionen (S. 37, 55, 67,  
69, 72)

Manuel Vaca: 
Thomas Guggeis (S. 14)

Sophie Wolter:  
Aris Quartett (S. 40)

Irène Zandel:  
Julia Fischer Quartett (S. 42),  
Nils Mönkemeyer (S. 48),  
William Youn (S. 48)

Impressum

 „Musik beginnt nicht mit  
dem ersten Ton, sondern  
mit der Stille davor.  
Und sie endet nicht mit  
dem letzten Ton, sondern  
mit dem Klang der  
Stille danach.“

GIORA FEIDMAN
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